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Franzöſiſche Schießerei in Mannheim
Uebergriffe ins unbeſetzte Gebiet

Creibjagd in Mannheims Straßen
Mannheim, 19. Mai.

Heute nacht kurz vor 12 Uhr nahm die franzöſiſche Wache

g der Friedrichsbrücke vorübergehende Paſſanten
ter Feuer. Auch auf einen vollbeſetzten Straßen
ahnwagen wurde geſchoſſen. Jn den Häuſern

MaxJoſefſtraße ſchlugen einige Geſchoſſe ein. Nach Aus
gen von Augenzeugen ſollen 150 Schüſſe abgegeben wor-

ſein. Bis jetzt ſind zwei Schwerverletzte in das
rankenhans eingeliefert worden. Die Gründe zu dieſer
gerhörten Schießerei, die das Leben harmloſer Paſſanten
ſährdete und dazu einen Uebergriff auf das unbeſetzte Ge
et bedeutet, ſind bisher unbekannt.

Der Farbenraub.
Ludwigshafen, 19. Mai.

Zu der Beſetzung der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik iſt
itzuteilen. daß die Franzoſen eine große Anzahl elſaß-
ithringiſcher Arbeiter heranſchaffen, und die Ver
dung der Farbſtoffe nunmehr begonnen hat.

n einer Werksverſammlung wurde erwähnt, die Franzoſen
ten ſich dahin geäußert, ſie würden die ihnen nach dem Ver-
iler Vertrag zuſtehenden 259000 Tonnen Farbſtoffe
etrausyolen, um dann erſt die Fabrik wiederfeizugeben. t

Beſtätigtes Todesurteil
Düſſeldorf, 19. Mai.

Das Däüſſeldorfer Reviſionsgericht hat ebenſo
die Reviſion Krupps und der Kruppdirektoren auch die von
am 8. Mai zum Tode verurteilten Schlageter
d von dem zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilten

dowski eingelegte Reviſion verworfen.

kigoroſes Vorgehen der Franzoſen bei
Geldräubereien

Köln, 19. Mai.
Nachdem die Stadt Koblenz die Zahlung von zunächſt
h Millionen Mark Entſchädigung für den jüngſt in der

jutenbergdruckerei angerichteten Schaden abgelehnt hatte,
hen die Franzoſen laut „K. Z.“ bei der Stadtkaſſe etwa
z Nillionen Mark beſchlagnahmt.

Düſſeldorf, 19. Mai.
Vegen von deutſcher Seite verübter Sabotagegakte an
Telephonleitung iſt der Stadt eine Kollektivſtrafe

on 20 Millionen Mark auferlegt. Falls die Summe
iht innerhalb einiger Tage gezahlt wird, wird mit der Ver
aftung aller Finanzdezernenten gedroht.

„Mutige“ Franzoſen.

Kray, 19. Mai.
W Kratz wurde auf Zeche Bonifazius ein Vergmann

ftet, weil von einem von ihm über eine Brücke gefahrenen
enwagen Stücke auf die Halde gefallen waren, wodurch ſich
dort arbeitenden Franzoſen bedroht fühlten. Der

e die Verhaftung proteſtierende Betriebsrat wurde gleich
verhaftet. Die Belegſchaft trat in den Proteſt

reik ein.

Ein neues Opfer.

ge Trier, 19. Mai.Der von den Franzoſen kürzlich angeſchoſſene Bergmann iſt
53. Opfer ſeinen Verletzungen erlegen. Aus den Orten

r ſind mehrere hundert Eiſen-
1 en I dö Jſeſen boren, mit zuſammen 830 Köpfen ausge

Das tägliche Eiſenbahnunglück.

Krefeld, 19. Mai
r der Eiſenbahnſtrecke Krefeld-M.Gladbach wurde durch

3 oſion einer Bombe das Gleis auf 20 Meter
geriſſen. Von einem die Stelle paſſierenden Zuge
gleiſten die Lokomotive und die erſten Wagen. Menſchen

men nicht ums Leben.
Verſchärfter franzöſiſcher Terror.

W Daß Münſter, 19. Mai.Düſſeldorf fordert die Beſatzungsbehörde in einem An
die Eſſenbahner auf, binnen 48 Stunden ihren Dienſt

aufzunehmen. Bei Nichtbefolgung des Befehls wird
laſſung und Ausweiſung der Eiſenbahner ſamt

m Familien angedroht. Jn Horneburg (Kr Reckling-
ien) beſchlagnahmten die Franzoſen 700
Diner Ammoniak. Die ſeit dem 25. März beſetzte

RKheinbaden iſt, nachdem die Franzoſen ſämtliche
n und Lagerbeftände abtransyportiert haben, von ihnen

W gert umt vorden Dortmuns defchlag-ten die geſtern auf dem Gondihaus 185
w. LAüneon t g2 14. Mei der vo v

t

tirfte cfſagern nasen ſtand verkängt worden. Aus

LünenSüd wurden weitere 10 Eiſenbahner mir ihren Familien
ausgewieſen. Außer dem geſtern verhafteten Landrat zur
Nidden ſind in Bochum 10 Eiſenbahner aus unbekanntem
Grunde verhaftet worden.

Recklinghauſen, 18. Mai.
Wegen angeblicher Sabotage an den Telephonleitungen der

Franzoſen zwiſchen Recklinghauſen und Waltrop am Schiffshebe-
werk Vinnum durch Zerſchneiden einiger Leitungsdrähte iſt über
die Gemeinde Waltrop eine Strafe von 5 Mil-lionen Mark oder 180 Dollar verhängt worden. Falls die
Bezahlung nicht bis zum 25. Mai vormittags 10 Uhr erfolgt iſt,
werden die Herren Baumeiſter Schwarz von der Zeche Waltrop
und der Amtsbaumeiſter Walter für 2 Monate in Haft ge-
nommen. Ferner würden gemäß Verordnung 24 die Güter
der Gemeinde herangezogen.

Deutſche Schufte
Bonn, 18. Mai.

Außer den Verrätern Longree und Caſſel in Bonn iſt nun-
mehr auch der frühere Bahnunterhaltungsarbeiter Henk aus
Vonn in den Dienſt der franzöſiſchen „Regie“
übergetreten. Auf dem Wege von und nach ihrer Arbeitsſtätte
werden die Verräter dauernd von drej Marokkanern begleitet
und beſchützt. Unter deren „Schutz“ bkachte Caſſel am 5. Mai
auf einem dem Eiſenbahnfiskus gehörenden Grundſtück Schilder
mit der Aufſchrift an: „Betreten der Grundſtücke bei Todes
ſtrafe verbotenl“ Eine Frau, die auf dem von ihr gepachteten
ar e Gemüſe holen wollte, wurde von Caſſel mit Er

ſchießen bedreht. u eDer Tengelmannſche Möbeldiebſtahl
Eſſen, 18. Mai.

Bei der Pfändung des Generaldirektors Tengelmann
zur Einlreibung der vom Werdener Kriegsgericht verhängten
Geldſtrafe von 60 900 Francs durchſuchten die Franzoſen
das Haus von oben bis unten. Sie ſchafften das
Mobiliar einſchließlich der an den Wänden hängenden Bilder
und Oelgemälde auf Laſtkraftwagen fort, angeblich nach Düſſel-
dorf. Nur das Mobiliar der Zimmer, in denen franzöſiſche
Offiziere einquartiert ſind, ließen ſie zurück, erklärten es aber
gleichfalls für gepfändet.

Bochum, 18. Mai.
Der von den Belgiern geſtern beſetzte Bahnhof Dorſten
iſt freigegeben worden, nachdem die Belgier zehn
L2okomotiven und 65 teils beladene Wagen ab-
gefahren hatten. Bei der Beſetzung ver ſchwanden aus
dem Lokomotivſchuppen etwa 180 Glühbirnen, eine
Menge Leitungsdraht und Dichtungsmaterial.

Genehmigung der neuen Beamten-
gehälter durch den Reichstag

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 19. Mai.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages geneh-
migte in ſeiner heutigen Sitzung die Auszahlung der er-
höhten Begamtenbezüge in der mit den Spitzenverbänden
vereinbarten Höhe. Die r ngszuſchläge ſind danach für die
Zeit vom 1.--15. Mai auf 1220 Prozent und vom 16. Mai
ab auf 1700 Prozent feſtgeſetzt. Das ergibt eine Erhöhung
gegenüber den Februarbezügen von etwa 47 Prozent für den
Monat Mai. Das bereits gezahlte 13. Monatsgehalt wird da-
durch nicht berührt. Die Frauenzuſchläge wurden von 12
auf 16 000 Mark erhöht.

Die Grundgehälter der Beamten
Ergebnisloſe Verhandlungen.

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 19. Mai.

Die Vorverhandlungen zu dieſer Beſprechung ſind bereits vor
geraumer Zeit geführt worden. Die Regierung hatte ſich damit
einverſtanden erklärt, ſpäteſtens zum 1. Juli eine Umwand-
lung der Beamtenbelange vorzunehmen, da ein
mal den Beamten ein rechtlich garantiertes Einkommen ge-
geben werden ſollte, das der wirtſchaftlichen Lage angepaßt ſei.
Die Regierung hatte einen Entwurf für die Umwandlung der
Beamtengehälter angeordnet, der nach zweitägigen Beſprechungen
von den Verbänden abgelehnt wurde, da die
darin ermittelten Gehälter als unannehmbar angeſehen
wurden. Jnfolgedeſſen arbeitete das Finanzminiſterium, nach-
dem das Kabinett mit der Angelegenheit befaßt worden war,
einen neuen Entwurf aus. Auch dieſe Vorſchläge fanden
nicht die Anerkennung der Gewerkſchaften.

Die Regierung machte deshalb das Angebot, die Veamten-
gehälter in der Weiſe umzuſtellen, daß die Grundgehälter mit
der Zahl 13 multipkliziert würden. Die Gewerk-
ſchaften verlangten jedoch eine Verachtzehnfachung und
gingen ſchließlich auf eine Verſiebzehnfachung herab.
Auf Antrag der Beamten erklärte ſich die d aucheinen h Teuerungzzuſchlag zu gahlen. Eprecher
dar einzelnen Organiſationen wieſen jedoch darauf hin, daß die
deutſchen Veamzen dieſes Neuregelung der Tehäldee nicht als ge

empfinden könnten. Ce wurde guch keine Sinigung
er die Diſtang der einzelnen Geßaltekufen erreidht,

4 Beſetzung des

von den Halden abbefördert werden,

Die Pfingſtarbeit der Reichsregierung
Berlin, 19. Mai.

Das Reichskabinett kann im Hinblick auf die lebenswichtigen
Fragen, die es im Augenblick beſchäftigt, auch während der Feier
tage nicht in Ferien gehen. Heute vormittag ſind der Reichs
präſident und der Miniſter des Jnnern Oeſer aus
Frankfurt zurückgekehrt. Reichskanzler Dr. Cuno hatte zwar
die Abſicht, während der Feiertage zu verreiſen, doch ſteht es
noch dahin, ob ihm dies möglich ſein wird. Jedenfalls gehen
die Arbeiten an der Vorbereitung der in der
nächſten Woche zu erlaſſenden Antwort an die
Entente während der Feſttage ununterbrochen
weiter.
Beſprechungen der deutſchen und

britiſchen Großinduſtrie
London, 19. Mai.

Wie uns berichtet wird, ſind nichtoffizielle Be
ſprechungen im Gange, in denen der Verſuch gemacht
wird, ob ſich die britiſche und die deutſche Großinduſtrie
über die Frage einigen können, was ein annehmbares
deutſchen Angebot wäre. Sie ſind aber ſtreng vertrau-
licher Natur.
Bonar Laws Geſundheitszuſtand

London, 19. Mai.
Nach dem Reuterſchen Büro halten die zuſtändigen Kreiſe

die Rücktrittsgerüchte betreffend Bonar Law für
übertrieben. Die Kehlkopfbeſchwerden beſſer-
ten fich langfam. Der allgemeine Geſundheit ſei
ausgezeichnet. Der Lloyd George naheſtehende „Daily
Chronicle“ nennt die Rücktrittsgerüchte eine bedauernswerte
Erinnerung an die ungewiſſe Lage und die Stabilität des Mi-
niſteriums und erklärt, politiſche Kreiſe erwarteten Bonar Laws
Rücktritt im Juli.
Der Verein Deutſcher Jngenieure an Krupp

Eſſen, 19. Mai.
Der Verein Deutſcher Jngenieure ſandte an Herrn Dr.

Krupp von Bohlen und Halbach folgendes Tele
gramm:Aufs Tiefſte berührt alle deutſchen Jngenieure das jedes

Recht hohnſprechende Gewalturteil, das franzöſiſche Rachſucht
über Sie und die Direktoren Jhres Werkes ausgeſprochen und
beſtätigt hat. Stolz erinnern wir uns in dieſer Stunde mit
beſonderem Dank der ruhmreichen Geſchichte des
Hauſes Krupp, das in der ganzen Welt bewun-derte Jngenieurarbeit geleiſtet hat. Nie kann
niedriger Haß dieſe Leiſtungen verdunkeln.
Franzöſiſcher Siegerwahnſinn glaubte den deutſchen Willen zer-
brechen zu können. Die Märthyrer, die Frankreich ſchafft, aber
zeigen uns den Weg, der endlich zur Freiheit führen muß.
Unſeren Dank und unſere herzlichen Wünſche begleiten Sie
und die Männer Jhres Werkes auf dem ſchweren Leidensmweg,
den Sie für uns und unſer Vaterland gehen.

Der Verein Deutſcher Jngenenre.

Poincares falſcher Ruhrbericht
Eſſen, 19. Mai.

Aus gut unterrichteten Kreiſen des Ruhrgebietes wird uns
mitgeteilt: Poincarées Bericht über die Ruhrbeſetzung,
der von dem Kammerausſchuß erſtattet worden iſt, hat im Ruhr

gebiet berechtigtes Erſtaunen hervorgerufen. Man gibt
ſich hier über den Stand der Dinge im Ruhrgebiet keiner
Täuſchung hin, die Kampfmittel der Franzoſen werden hinſichtlich
ihrer Wirkungen durchaus gewürdigt. Jndeſſen iſt ſoviel ſicher,
daß es den Franzoſen bisher nicht iſt, die

Ruhrgebietes tatſächlich pro-duktiv zu geſtalten. Der über die Pariſer Kammerſitzung ver
breitete Bericht gibt deshalb ein durchaus unzutreffendes Bild
über die gegenwärtige Lage im Einbruchsgebiet. Der franzöſi
ſche Miniſterpräſident hat wohlweislich darauf verzichtet, ſein
Material der Kammer in voller Offenheit vorzutragen.
Alsdann hätte ſich die Gelegenheit geboten, mit der gleichen
Offenheit und auf Grund zahlenmäßiger Unterlagen die f r an
zöſiſchen Behauptungen im einzelnen zu prüfen
und richtigzuſtellen. Abſolut unſinnig iſt die Be
hauptung, daß die Kohlen- und Koksmengen, die

zurzeit die Tonnen-
zahl erreicht hätten, die Deutſchland vor der Beſetzung
geliefert hat. Außer dem Abtransport von Haldenbeſtänden
wird im übrigen das Ruhrgebiet franzöſiſcherſeits ausgebeutet
durch die Wegnahme von ſtaatlichen Geldern, insbeſondere von
Geldern zur Erwerbsloſenfürſorge, durch die Wegnahme von
Privatgeldern der Reichsbank und von Lohngeldern der großen
Werke. Zu dem Raub von Erzeugniſſen einzelner Fabriken
kommt die Wegnahme von Waren, die wegen der Nicht
bezahlung der Einfuhrzölle in franzöſiſche Hände gefallen ſind.
Endlich ſetzt ſich die franzöſiſche Einnahme noch zuſammen aus
der willkürlichen Beſchlagnahme von Laſt und
Luxusautos, der Eintreibung der von den Kriegsgerichten ver-
hängten Geldſtrafen und der den Gemeinden und Ze-chen
auferlegten Sühnezahlungen, die ebenfalls gwangswekfe
oingetrteben werden müfſen, wie der Finbehaltung des Ha
vates der Ausgewiefenert.

treißungen kann nicht Beſtriütten wekdent die tung Roin



rarss, daß
eine Periode
entſpricht in

Richtig iſt dagegen, daß in der gegenwärtigen Periode die

durch die fwangöſiſchen Maßnahmen im Ruhrgebiet
der Stabiliſierung“ erzielt worden ſei,
keiner Weiſe den Tatſachen.

Franzoſen im Begriff ſind, die bisherige Planloſigkeit in derWahl ihrer Maßnahmen durch ein o m iniertes Sy ſt e m
su erſetzen, bei dem die politiſchen und wirtſchaftlichen Druck
mittel gleichzeitig und mit voller Schärfe zur Anwendung
kommen ſollken. Dieſem Zweck dienen die Truppenverſtärkungen
und die Belegung von Städten, wie Gelſenkirchen und anderen,
die bisher frei von Truppen waren.

Zu dieſem Syſtem gehört auch die geſteigerte Ausweiſung
von Beamten, insbeſondere von Eiſenbahnern, ebenſo ſind die
Franzoſen jetzt dabei, die Bergwerksdirektoren zu verhaften, die
bisher die Kohlenſteuer nicht an die Franzoſen entrichtet haben,
ſowie die Betriebsführer auf den Zechen, die ſich weigern, die
Kokereien wieder in Betrieb W ſetzen. Weiter ſoll jetzt die Still
legung großer Betriebe dadurch erzwungen werden, daß in
großer Anzahl die Verbindungsgleiſe zwiſchen den Zechen und
Hütten zur Heranführung der notwendigen Kohlenmengen zer-
ſtört werden. Die Erſchwerung es Verkehrs ſoll
durch die Sperre von Straßen, Eiſenbahn und Straßenbahn-
linien ſowie durch die Beſetzung von Bahnhöfen und Blockſtellen
gegenüber dem bisherigen Zuſtande noch geſteigert werden. Die
Paßverordnung wird nach den bisherigen Nachrichten in
den meiſten Städten des Reviers ebenſo ſchikanös gehand-
habt, wie ſie erlaſſen worden iſt. So werden die Bewohner
der Fabriken, die ihre Ausweiſe ſtempeln laſſen wollen, nach
ſtundenlangem Warten einer inquiſitoriſchen Vernehmung unter
zogen und in einer großen Anzahl von Fällen iſt die Stem
pelung ohne Grund verweigert worden. Endlich ver
ſuchen die Franzoſen auch jetzt wieder, den Verkaufsboykott durch
erneute Entſendung von „Provokationskommandos“ um jeden
Preis zu brechen. Zu dieſem Syſtem gehört ſchließlich auch der
ſinnloſe Kampf gegen die deutſche Aufklärungsarbeit, die
Steigerung der franzöſiſchen Propaganda, die ſeit einigen Tagen
wieder durch die zentnerweiſe Verbreitung von Flugblättern bei
der Bevölkerung Eindruck zu machen verſucht. Die Gewaltmaß-
nahmen der Franzoſen gegen die friedliche Bevölkerung werden
im Ruhrrevier in keiner Weiſe unterſchätzt, der Ernſt der Lage
wird von allen beteiligten Kreiſen voll anerkannt. Der Druck
der Beſetzung iſt für jeden einzelnen fühlbar geworden. Dem-
entſprechend wird jetzt auch die friedliche Waffe der paſſiven
Abwehr von jedem einzelnen ſinngemäß angewandt. Das kom
binierte Syſtem der franzöſiſchen Gewaltmittel hat eine ver
breiterte Abwehrfront der geſamten Bevölke-
rung zur Folge gehabt, die durch die franzöſiſchen An
ſtrengungen nicht erſchüttert, ſondern gefeſtigt
worden iſt.

Die Sicherung der Brotverſorgung
Der Reichsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft Fot zum

Entwurf des Geſetzes zur Sicherung der Brotseeſorgung eine
Entſchließung einſtimmig angenommen, in der es heißt

1. Die Beſeitigung der Zwangswirtſchaft, ins! eſondere jeder
Umlage iſt im Geſetz klar zum Ausdruck zu bringen.

2. Der für den Vertragsabſchlußß mit den Verkäufer-
bertretungen vorgeſehene Termin vom 15. Juni iſt nicht
durchführbar, zumal das Geſetz im Reichstog und Reichs
rat kaum vor dem 10. Juni verabſchiede: werden kann.

3. Die Reich sgetreideſtelle iſt ſpäteſtens mit Ab-
ſchluß des laufenden Wirtſchaftsjahres gufzulsnſen.

Der Ruck nach rechts in Sachſen
Dresden, 19. Mai.

Bei den in letzter Zeit ſtattgehabten Elternrats wahlen
in Städten und Gemeinden von Sachſen ſind laut „D. A. Z.“
zie Sozialiſten mit wenigen Ausnahmen .unterlegen.

Die neuen Grenzen für Ober-
ſchleſien

Niebotſchan und Hohenbirken für Deutſchland verloren.
Die ober ſchleſiſche Grenzkommiſſion hat nun-

mehr über den Verlauf der deutſch- polniſchen Grenze in Schleſien
mit Ausnahme der noch unerledigten Frage der Delbrück-Shächt
ihre endgültige Entſcheidung getroffen. Jm Nord-
abſchnitt beſtehen die Grenzänderungen im weſentlichen im
Austauſch einzelner Wald- und Feldſtücke. Das Gelände am
Mundloch des „Tiefen Friedrichſtollens“ wurde
Deutſchland belaſſen, dagegen mußte Deutſchland
Polen die Kontrolle des Stollens durch beſonderen
Vertrag zuer kennen. Weniger befriedigend ſind die Ent-
ſcheidungen im Südabſchnitt. Gureck und Stodoll
bleiben zwar bei Deutſchland. Dagegen hat die

Kommiſſion der auf den Wortlaut
geſtützten Forderung Deutſchlands, die Gemeinde Niebotſchau
Deutſchland zuzuerkennen, nicht ſtattgegeben. Sie gab die Rich-
tigkeit der deutſchen Auslegung zu, beharrte aber darauf, daß
der Ort wirtſchaftlich zu Polen gehöre. Weiter ge
lang nicht, die Ortſchaft Hohenbirken fürDeutſchland zurückzugewinnen. Dieſe iſt durch das Genfer
Diktat Polen zugeſprochen r ihr Gebiet iſt aber für oie
Lebenshaltung der Stadt Ratibor von außerordentlicher Be
deutung. Das Gut Hohenbirken iſt ſogar ſtädtiſcher
Beſitz Ratibors. Die alliierten Kommiſſare haben zwar
die wirtſchaftliche Ungereimtheit der Zuteilung an
Polen anerkannt, aber ſich durch ihr ſtarres Feſthalten an
der Zuteilung an Polen offenbar vor der peinlichen Notwendig-
keit bewahren wollen, bei der Botſchafterkonferenz und vem
Völkerbundsrat erſtmalig die Abänderung eines Punktes des
Genfer Diktates vorſchlagen zu müſſen.

Der Grenzdeutſchentag in Flensburg
Das Treubekenntnis der Nordmark. Die Hilfstätigkeit

des Deutſchen Schutzbundes.
Flensburg, 19. Mai.

Jn der Nordmark, im flaggengeſchmückten Flensburg,
nahm geſtern vormittag im Feſtſaal des Gymnaſiums die
Grenzdeutſchenberatung des Deutſchen Schutz
bundes unter gewaltiger Beteiligung mit dem Geſang der
Waffenweihe „Wir erheben unſere Hände aus tiefſter, bitterer
Not“, vorgetragen von einem Studentenkorps, ihren ergreifenden
Anfang. Student Harmſen fand herrliche Worte der
Begeiſterung für die deutſche Sache. G

Profeſſor Patterer aus Graz, dem der Vorſitz wäh-
rend der Tagung übertragen worden iſt, begrüßte die große
Verſammlung, die Vertreter der Reichs und Staatsregierung,
der Stadt Flensburg, des Landes Schleswig-Holſtein, der Grenz-,
Kolonial- und Auslandsdeutſchen umfaſſe, mit herzlichen Worten.
Nur gemeinſame Arbeit unter Hingabe aller Kräfte könnte
wieder zu einem gemeinſamen Vaterhauſe führen. Möge bald
wieder erſtehen ein Volk, ein Reich, ein Vaterlandl!
(Brauſender Beifall.)

Regierungspräſident Johannßen überbrachte die Grüße
und Wünſche des Miniſters des Jnnern und forderte die Teil-
nehmer auf, in gemeinſamer Arbeit alles zulährt et he was deutſch denkt und

des Genfer Diktates ſelbſt

ühlt, bis weit über die Grenzen des Reiches hinaus. Der
edner gab ein feſſelndes Bild von Land und Leuten der Nord-

mark, von der Geſchichte des Landes und von unſerem Verhält-
nis zu Dänemark. Er ſchloß mit den begeiſtert aufgenommenen
Worten: „Wir müſſen alle opferbereit und ſtark ſein,
dann wird ein ſchönerer Morgen kommen. Das iſt unſere feſte
Zuverſicht und Hoffnung.“

berbürgermeiſter Dr. Todſen begrüßte denSchutzbund wie einen alten Freund ſowie alle deutſchen Stämme,
die ihre Vertreter hierher entſandt haben und beſonders die Ab-
ordnung der Südmark. Er behandelte die Entwicklung der
Dinge in Schleswig-Holſtein nach dem Umſturz von 1918, die
beiden Abſtimmungen und die intenſive Propaganda in Däne-
mark. Der Kampf ſei um ſo ſchwerer, als die Dänen uns
ſtammverwandt ſind und denſelben Glauben haben.

Großen Eindruck machten die Ausführungen des
Abg. Paſtor Schmidt-Wodder, der auf vorgeſchobenem
Poſten in fremdem Lande unerſchrocken für das Deutſchtum
kämpft. Er ſchilderte die franzöſiſche Propaganda in Dänemark,
die darauf hinauslaufe, das Land in immer ſchärfere Gegenſätze
zu Deutſchland zu bringen. Ein Lichtblick in dieſer Not ſei ein
gewiſſes Gemeinbewußtſein zwiſchen den deutſch-
und däniſchgeſinnten Einwohnern Nordſchleswigs. Sie ſehnen
ſich nach preußiſcher Juſtiz und preußiſcher Verwaltung. Nur
von dem Selbſtbewußtſein aller hängt es ab, ob Deutſchlands
Schickſal ſich wenden wird.

Paſtor Tonneſen- Rendsburg ſchilderte die
däniſche Propagandatechnik gegenüber der deutſchen. Schleswig
muß wieder „up ewig ungedeelt“ bis zur Königsaue
reichen. Das deutſche Volk muß wieder zum Kampf geſtellt wer-
den. Es muß wieder national denken lernen. Jn ſeiner
Heimat wurzelt aber auch ein enges Verbundenſein in der
deutſchen Schickſalsgemeinſchaft.

Darauf hielt Dr. v. Löſch, der Vorſitzende des Schutz
bundes, eine großangelegte Rede über die Arbeit für die Er
haltung der Volkseinheit und über die Lage des Deutſchtums in
der ganzen Welt. Die Hilfstätigkeit des Schutz
bundes zeigt ſich in der Abführung ungeheurer
Summen an die Ruhr- und Rheinkämpfer, in der
Unterſtützung von Volks- und Hochſchulen im
Auslande, in der Einrichtung von Büchereien, in der Grün-
dung von wirtſchaftlichen Organiſationen. Gewaltig iſt der
Zuwachs an Mitgliedern in faſt allen Vereinen. Die innere

glänzende

eſtigung wächſt und mit ihr eine ſcharfe Abwehr.ar ginnen die Deutſchen Mandate in den Parlamat n
nur drei Staaten von den 42 europäiſchen haben keine deu
Vertreter in ihren Parlamenten. Das ſind Belgien, Frau
und Ungarn. Die ungariſche Frage iſt augenblickli keſonhe
in den Vordergrund gerückt und man hofft auch hier auf e
Verſtändigung. So wichtig und ausſchlaggebend aus
Minderheiten ſind, ſo wenig nützen auf der anderen Z.
internationale Verträge, wenn die Ma t ſeitſie zur Geltung zu bringen. Trotz aller Fortſchritte d
Minderheiten ſchwindet uns der Boden unter den Füßen. u
fehlt eine neue Rechtsordnung für die K2e Welt. Mit d
paſſiven Widerſtand, der am Rhein und Ruhr wirkſam ſein m
wird im Auslande nichts erreicht. Für die große den ſt
Einheit müſſen wir leben und, wenn es nottu!
ſterben. Der Auslandsdeutſche iſt in ſeinen Gefühlen
alten Hier iſt ſein Voltstum, dort ſeine Heimat un h
Vaterland. „Wir wollen alles Heimatliche ſchützen und rn
aber immer in dem Bewußtſein, der Teil ei

ſein.“ rAus aller Welt
Eine neue Zuchthausmenterei

Am Donnerstag mittag verweigerten die Gefangenen de
Zuchthauſes Celle ihr Mittageſſen, am Nachmittag lärmten ſie
und verweigerten die Arbeit. Am Abend wieſen ſie wieder das
Abendeſſen zurück. Die Gefangenen aller Arbeite
ſäle, etwa 2000 an der hl, zertrümmerten das
Mobiliar in den, Sälen und Zellen und ver weigerten
den Gehorſam. Man rief eine Hundertſchaft der Schupo
aus Hannover zur Abwehr, die gegen 8 Uhr in Celle eintraf
Dieſer und der Celler Polizei gelang es gegen 10 Uhr, die Ruhe
wieder herzuſtellen und die Haupträdelsführer i
Sonderzellen abzuſondern. 30 Mann Schupo lief
man im Zuchthaus als Wache zurück,

Theaterbrand in Cowten (Caroling)
London, 19. Maj.

Reuter meldet aus Cleveland (Carolina): Bei einet
Kindervorſtellung in einem Theater brach auf der Bühne
ein Brand aus, der das ganze Gebäude ergriff. Die
Zahl der Toten beträgt 66.

Reuters Bureau zufolge ereignete ſich das gemeldete Vrand,
unglück in Cowden (Staat Carolina), nicht in Cleveland. 31Fr,
wachſene und 42 Kinder ſind ums Leben gekommen.

Ein fetter Happen
Reuter meldet aus Hongkong: Der chineſiſche Dampfer

„Taiſhu“ wurde auf der Fahrt Hongkong--Schanghai von See
räubern überfallen. Jhnen fielen 60 000 Dollar in die Hände

Blüten des Bolſchewismus. Nach dem halbamtl. en Sowjet
blatt „Nakanune“ beabſichtigt diz ukrainiſche Regierung eine
neue Woche einzuführen und zwar eine ſolche von nur
fünf Tagen, vier Arbeitstagen und einem Ruhetag. Dieſe
Kalenderreform ſei nötig, ſo ſchreibt das Blatt, weil das
ruſſiſche Proletarigt am fünften und ſechſten Tage der Vodhe
zu müde iſt zu arbeiten und die Leiſtungen an dieſen beiden
Tagen zu ſehr zurückbleiben. Nach der Einführung der kür
zeren Woche dürften dieſe Proletarier bald am dritten und
vierten Arbeitstage mit ihren Leiſtungen nachlaſſen, ſo daß man
wieder ein bißchen verkürzen muß.

Zugzuſammenſtoß bei Havana. „Times“ meldet aus Ha
vanga: Zwei elektriſche Züge ſtießen zwiſchen Havanga und Matan
zas zuſammen. 30 Perſonen wurden dabei getötet und 50 ver
wundet. Vier Wagen gerieten in Brand. hlreiche Leichen
wurden in einem bis zur Unkenntli-hkeit verkohlten Zuſtand unter
den Trümmern hervorgezogen.

Raubmord. Wie aus Hirſchberg in Schleſien gemeldet wird
wurde auf dem in nächſter Nähe von Kynaſt liegenden Hard-
berg der Landwirt Willi Heimann aus Langneundorf er
mordet aufgefunden. Gegen 400 000 M. ſcheinen dem Er
regten geraubt worden zu ſein. Von dem Täter fehlt jede

pur.
Beim Segeln ertrunken. Bei einer Segelpartie im Leere

Hafen geriet das Boot des Gaſtwirts Sollermann in eine Ge
witterböe und kenterte. Alle vier Jnſaſſen ſind ertrunken
Unter den Ertrunkenen befindet ſich der bei Sollermann zu Ve
ſuch weilende 14jährige Heinrich Lewin aus Eichwalde bei Berlin.

Bei einer Uebung ertrunken. Bei Pontonübungen eines
Pionierbataillons auf der Jſar geriet ein mit ſechs Mann beſeh
tes Boot in einen Strudel und ſank. Vier Mann konnten ſih
retten, zwei ertranken.

Ausgewieſen!
Die weſtfäliſchen Blätter bringen es bereits im lokalen Teil.

Ein paar Zeilen nur. Klein gedruckt. „Die Rheinland-Kom-
miſſion hat zweihundertfünfundvierzig Eiſenbahner ausge
wieſen.“ Hin und wieder ein paar Einzelheiten dazu. Daß
zu gleicher Zeit ſo wie zufällig um den Heimatsort der
Ausgewieſenen eine Verkehrsſperre verhängt worden iſt, ſo daß

peinliches Zuſammentreffen die Ausgewieſenen nicht in
der Lage ſind, irgend etwas von ihrem Hab und Gut mit
zunehmen. Oder aber auch, da wo brutalere Militärs hantieren
und dem angeborenen Sadismus nachgehen, daß die Aus-
weiſung in der Friſt von Stunden, von Viertelſtunden durch-
geführt wurde.

Ausgewieſen! Ein kleines Wörtchen. Der Leſer im immer-
hin noch ſicheren Reich lieſt die Notiz, legt wohl auch für einen
Augenblick die Zigarre weg, lieſt es der edlen Gattin vor,
ſchickt einen Fluch hinterher und nimmt ſchleunigſt die Zigarre
wieder, bevor ſie ausgegangen iſt.

Ausgewieſen! Du, Leſer im Reich: haſt du eine Vor
ſtellung, was in dieſem Wörtchen für Schickſale mitſchwingen?
Du, Leſer im Reich, ahnſt du, wie ſolche Ausweiſung in Wirk-
lichkeit ausſieht? Haſt du genug Phantaſie, um dieſen Fall
einer Ausweiſung einmal nur in Gedanken, im Traum einer
Viertelſtunde, mit geſchloſſenen Augen auf dich zu übertragen?
Tu' das, Leſer im Reichl Setz dich hypothetiſch in dieſe
Situation, damit du dein frohes Leben nicht allzu froh genießeſt,
damit du helfeſt, ſoweit du helfen kannſt.

Von deinem Dienſt, den du ſeit Wochen unter ſeeliſchen
Qualen, mit verſchluckter Wut, hilflos gegenüber Tauſenden von
Schikanen getan haſt, wirſt du von ein paar Soldaten fort
geführt. Vor deiner Tür poſtieren ſie ſich mit der Uhr in der
Hand. Du ſtehſt in deinen Stuben, ohnmächtig und gebunden.
Deine Frau weint, oder wenn ſie tapfer iſt, rafft zuſammen,
was zuſammengerafft werden kann, zieht den Kindern das an,
was da iſt. Dort ſteht dein Arbeitstiſch, den du niemals wieder-
ehen wirſt, an dem du deinen Kindern niemals wieder zu

eihnachten etwas baſteln wirſt. Dort ſteht das Bett, in dem
du mit deiner jungen Frau fröhlich warſt, in dem dein Weib die
Kinder zur Welt brachte. rt hängen die Bilder, die du dir
nach und za anſchaffen konnteſt, um einen Hauch der Schön

in die Mietskaſerne zu bringen. Dort das Bord mit den
üchern, die deinen Geiſt in die Freiheit trugen, in denen du,

Rielleicht mit ungeſchickter, von Hebeln und raubſtock hartvordener Hand, deine eigenen kleinen oder großen getanfen
tuf den ſaubern Rand des Bugches hinzuſchriebeſft. Dort und
zorxt und dort an iedem Stück dein Schweiß mit jedem

Stück iſt dein Leben verwachſen r träger, Erinne
rungserhalter, bie nun für immer verloren ſind. Du haſt keine
Zeit, Abſchied zu nehmen. Du mußt nehmen, was den größten
materiellen Wert hat, und mußt zurücklaſſen, was den größten
Lebenswert erlangt hat.

Ausgewieſer! Leſer im Reich, träume dieſen Traum ein
mal, träume ihn öfter in deine Exiſtenz, in dein Häuschen, in
deine Mietswohnung, in deinen ushalt, in deine Familie
hinein. Und dann nimm deine Zeitung noch einmal zur Hand
und ſuche die Rubrik, in der deine Zeitung über die Beträge
quittiert, die für die tapferen Kämpfer im Ruhrgebiet gezeichnet
werden, und rechne nach, wie ſehr die Zeichnungen nachlaſſen,
und erkenne die Trägheit deines Herzens, das nach vier
erlgten bereits wieder ſtumpf geworden iſt. Und tu' deine

icht!
genoſſen im Ruhrgebiet tun müſſen.

Die Bohème“ von Gigeomo Pueeini
Seit der erſten Aufführung der „Bohème“ im vorigen

Winter ſind natürlich das Textbuch der Herren Giacoſa und
Jllica und die Muſik Giacomo Puccinis nicht koſtbarer geworden.
Man kann ſich nur immer wieder von neuem wundern, daß ſich
um dieſen öligen Kitſch deutſche Bühnen in Unkoſten ſtürzen und
deutſche Theaterbeſucher die Hände wund klatſchen. Ueber den
Geſchmack iſt eben nicht zu ſtreiten. Auch geſtern ſah die
„Bohème“ ein ausverkauftes Haus, das mit begeiſtertem Beifall
nicht kargte. Jm allgemeinen war der Wiederholung dieſer rege
Beifall zu gönnen, obſchon ſie nicht ganz die Vorzüglichkeit der
früheren Vorſtellung erreichte. Die Verdienſte Hans Siegles
und Oskar Brauns um das italieniſche Werk ſind bereits
gewürdigt worden. Sie dürfen auch heute an erſter Stelle ge
wannt werden. Den Dichter Rudolf gab diesmal ein Taſt von
der Berliner Staatsoper. Alexander Kirchner beſitzt
einen ſchönen Tenor, der ausgezeichnet für die Aufgaben geeignet
iſt, die ihm Puccini in ſeiner Oper anvertraut hat. Leider iſt
aber ſeine Tonbildung nicht frei genug und ſeine Ausſprache mit
allerlei Angewohnheiten behaftet. Beſonders ſtört die breite
Dehnung der leichten ausklin gehen Silbe „en“. Die ſchau-
ſpieleriſche und muſikaliſche ſtaltung gelang Alexander
Kirchner recht gut. Die Mimi war Olga Georg überwragen
worden, die ſich ſehr anſprechend damit abfand und auch in der
Darſtellung überall das Rechte traf. Jhre Stimme iſt ein heller
Sopran, leicht und ſchwebend im Ton. Jn der Wiedergabe der
Muſette hat Martha Kolb jetzt alles Uebermaß an Lebendig-
keit abgeſtreift; ſehr zum Vorteil der Wirkung. An zweiten
Stellen waren Willi Sonnen (Marcelll Auguſt Röß ler

Sie iſt ein kleines gegenüber dem, was deine Lands

(Schaunard), Cornelius Barck (Collin) nach wie vor von
löblicher Tüchtigkeit. Chöre und Orcheſter ſteuerten aufmerkſam
das ihrige zum Geſamteindruck bei.

Prof. Dr. W. Kalger.

Eine Reform des Seminars für vrientaliſche Sprachen in
Berlin wird beabſichtigt und zwar unter Angliederung an die
Univerſität Berlin durch Schaffung von Arbeitsgemeinſchaften,
um die Mittel für dieſe Zwecke nutzbringender geſtalten zu können.

„Neue Muſik“ in Frankfurt a. M. Die geplante große Frank
furter Muſikwoche, die Werke zeitgenöſſiſcher Komponiſten im
Opernhaus und im Kongzertſaal zur Vorführung bringen ſoll, muß
mit Rückſicht auf die politiſche Lage und die durch ſie bedingten
Verkehrsverhältniſſe auf den Sommer 1024 verſchoben
An ihre Stelle tritt dieſes Jahr die Veranſtaltung einer muſilo
lichen Feſtwoche mit einer Reihe von Kammermuſikdarbietungen,
die „neuer Muſik“ gelten. Zur Wiedergabe gelangen Werke von
Bartock, J. Bloch, Buſoni, CaſtelnuovoTedesco, Delius, Erdmann,
Haba, Hindemith, Jarnach, Jemnitz, Kilpinen, Krenech, Zendvai
Peterſen, Sekles, Schönberg, Schreker, Rudi Stephan Strains
E. Toch, Waldemar Vogel, A. von Webern, Kurt Weil, Hecbet
Windt u. a. An der Ausführung beteiligt iſt das AmarOuar-
tett, die Kammerorcheſtervereinigung des Opernorcheſters, ein
a capella-Chor und namhafte Soliſten. Alle Anfragen ſind an
den Verwalter des „Saalbaues“, Frankfurt a. M. vſf
ſtraße, zu richten.

Das Eifte Deutſche Bachfeſt der Neuen Bathgeſellſchaft wir
vom 23.—25 Juni 1923 in Leipzig ſtattfinden. Das Feſt if
zugleich die 200-Jahrfeier der Berufung Vachs in das Amt de
Kantors an der Thomasſchule. Es wird Sonnabend (23.
mit der jahrhundertealten Motette in der Thomaskirche r
Jhr werden ſich Mitgliederver ſammlung mit Vorträgen un
Kantatenabend anſchließen. Am Sonntag (24. Juni) findet in
der Thomaskirche Feſtgottesdienſt mit großer Kirchenmuſik ſtatt
mittags Orcheſterkonzert im Gewandhaus, abends Kammer a
Für den dritten Feſttag ſind vorgeſehen: Orgelkonzert n
Thomaskirche und abends die Aufführung der H Moll Meſſe.
fragen wegen des Programms und Auskunft über das 4
Unterkunft u. a. ſind an die Geſchäftsſtelle der Neuen
ſchaft (Leipzig, Nürnberger Straße 36) zu richten.

Im Thalia Theater wird das Luſtſpiel. 860 Frauen c
erſten, zweiten und dritten Feiertag abends 73 Uhr r
Der Reinertrag der Dienstag Aufführung iſt für die u
ſtützungskafſſe des Stadttheaters beſtimmt. ber

Jn der morgigen Aufführung des „Lohengrin“ ſingtSo m ſon vom Deutſchen Opernhaus Charlottenburg die Kar

des Lohengrin
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Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
privatwirtſchaftliche verwaltung des
paatlichen Bergwerksbeſitzes Preußens

ſchaft (Nachdruck verboten.)

daß die wirtſchaftlichen Ergebniſſe der ſtaatWe Hütten und Salinen nicht befriedigen, hat be
ch zu zahlreichen kritiſchen Betrachtungen in Parlamenten,
der Preſſe und der Oeffentlichkeit geführt. Der preußiſche
Mag und der Staatsrat haben in den letzten Jahren daher
Unbildung der Verwaltung der Staatsbetriebe zur Beſeiti
dieſer Mängel verlangt. Dieſer Aufforderung iſt die Re

ng nun durch eine Vorlage für den preußiſchen Staats
chgekommen. Das Ergebnis eingehender wirtſchaftlicher

rechtlicher Unterſuchungen verdichtet ſich darin zu dem Vor
ge, eine neu zu gründende Geſellſchaft mit be
tänkter Haftung ins Leben Zu rufen, der als
teußiſche Bergwerks und Hütten G. m. b. H.“
Betriebe, Gerechtſame und Berechtigungen
Staates überlaſſen werden.
Venn man die Form einer G. m. b. H. gewählt hat, um die
ſſchaftlichkeit der bisherigen Staatsbetriebe zu heben ſo

en hierfür im Gegenſatz zur Form einer Aktieng ellſchaft
einer Gewerkſchaft praktiſche Gründe maßgebend. Unter
in ſpielt nicht wenig auch der Geſichtspunkt eine Rolle, datz
die Steuerfragen unter Berückſichtigung der Aus
ung mancher Steuervorrechte des Staates beſonders zweck
ig gelöſt werden können. Es iſt nämlich geplant, die privat
ſchaftliche Betriebsweiſe in der Form zu führen, daß eine
wigeſellſchaft gebildet wird, die mit Einzelgeſellſchaften für
verſchiedenen Bergwerke uſw. zu arbeiten hat. Für dieſe

entraliſation haben ſich Sachverſtändige des Wirtſchaftslebens
pſprochen. Dieſe haben dabei darauf hingewieſen, daß die
bindung von Betrieben, die nach ihrer Anſicht ohne
e innere Beziehungen zu einander ſtehen, in einer wirt-

ichen Form nicht zweckmäßig iſt, beſonders wenn die Abſicht
egt, von der Zentrale aus die einzelnen Betriebe ſtark zu
fluſſen. Dann würde wohl im Zentrum ein großes Ge
entſtehen, welches den erforderlichen Ueberblick über die ein

Betriebe leicht verliert. Dabei ſei nicht zu vermeiden, daß
Ritglieder des für dieſe Geſellſchaft gebildeten Aufſichtsrats
immer unterrichtet ſind, wenn es ſich um die Beurteilung

verhältniſſen handelt, die Betriebe der verſchiedenen Gegen
betreffen. Außerdem hat die Erfahrung gelehrt, daß der
tſte Betriebsleiter an den Ort des Beebes gehört, damit er mit dieſem in ſtändiger Fühlung

Eine ſtraffe Zentraliſierung der Betriebe führt erfah-
gemäß zum Bureaukratismus.
ſir weitgehende Dezentraliſation iſt von dieſer
haus auf dieſelbe Tendenz verwieſen worden, die ſich in
m Wirtſchaftsleben immer mehr Geltung evrſchafft. Große
nehmen, deren Verwaltung zntvraliſtiſch ausgebildet war,
zur Dezentraliſation über. Hierbei beſchränkt ſich die Ver
ingsſpitze auf eine geringe Zahl leitender Perſönlichkeiten.
z Dezentraliſation wird die Unmittelbarkeit und Schnellig-
er Entſchlüſſe der Betriebsleitungen gewährleiſtet und da
das Gefühl der Verantwortung geſtärkt. So werden auch
iter ſtark an den Erträgniſſen der Werke intereſſiert. Die

ng hat gelehrt, daß auf dieſem Wege die Arbeitsfreudig-
r Betriebsleiter gehoben wird, zumal ſich klare und leichte

iche über die Erfolge der einzlnen Betrieb ziehen laſſen.
ſt die Steuerzahler iſt in unſeren Zeiten der Finanz-
s Staates natürlich die Frage beſonders wichtig,
zan Einnahmen für den Landesſäckel dabei
ſusſpringt Aus der Natur des vogeſehenen pachtähn-
Lerhältniſſes folgt, daß die G. m. b. H. auf alle Fälle
preußiſchen Staat ein beſtimmtes Entgelt
ſten hat. Auf dieſes legt die Finanzverwaltung ganz be

en Wert und will die Summen in regelmäßigen Teil-
gen einkommen ſehen. Zunächſt hat man der G. m. b. H.

Abgabe von 2 Prozent der Roheinnahmen
den Staat vorgeſchrieben. Für die vielleicht im erſten
blick etwas gering erſcheinende Abgabe wird geltend ge
daß die private Betriebsgeſellſchaft die Tragung der Ver

agébezüge der Angeſtellten aus der Zeit vor der Ueber
e mit zu übernehmen hat. Mit Rückſicht auf die Undurch-

heit der zukünftigen Verhältniſſe wird aber die nächſte Nach-
ng des vorgeſehenen Abgabegeſetzes an den Staat ſchon nach
ſuß des erſten vollen Geſchäftsjahres feſtgeſetzt.
de in Ausſicht genommene Umbildung wird zunächſt nur
mAlleinbeſitz des preußiſchen Staates befind
Betriebe der Berg Hütten und Salinenverwaltung um

n. Die Werke, welcher dieſer Staat gemeinſam mit anderen
n, Kommunen oder Perſonen beſitzt, ſollen erſt dann in
wie Verwaltungsart überführt werden, wenn darüber mit
keilhabern eine Einigkeit erzielt worden iſt.
ſreußens Anteil an den Werken am. Unterharz, die es
ſam mit Braunſchweig beſitzt, beträgt der an dem
bhlenbergwerk bei Obernkirchen, das es gemeinſchaft
mit SchaumburgLippe beſitzt, die Hälfte. Die Belegſchaft
t Verke beträgt rund 8 Progent derjenigen der hier in Be
kommenden Staatswerke.

In den Erträgniſſen der Kalkſteinwerke Rüdersdorf iſt
Knmune Berlin beteiligt. Dieſe hat jedoch keinen Anteil
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an der Verwaltung. Bei geſonderter Abrechnung und Abführung
des Ertrages an Berlin (wie bisher) dürfte die Uebertvagung

der Verwaltung dieſes Kalkwerkes gleichzeitig mit anderen
Staatswerken an die G. m. b. H. keine Schwierigkeiten bereiten.

Bei dem Steinkohlenbergbau am Deiſter iſt die
„Kloſterkammer“ in Hannover mit 4 am Gewinn oder Verluſt
beteiligt, während ihr der kohleführende Grund und Boden zum
Teile gehört. Da aber die von dieſer Kloſterkammer verwalteten
Fonds 1866 an Preußen übergegangen ſind und nun dem Mini-
ſterium für Wiſſenſchaft unterliegen, während Betrieb und Ver-
waltung des Bergwerks bisher lediglich dem Handelsminiſterium
unterſteht, ſo iſt die Neuregelung hier nur eine Reſſortange-
legenheit.

An dem Verhältnis der Hibernia Aktiengeſellſchaft zum
Staat, in deſſen Beſitz faſt alle Aktien ſind, wird vorläufig nichts
geändert. Hier kommt ein an ſich gut fundiertes kaufmänniſches
Unternehmen in Frage. Die Uebergangsarbeiten der anderen
Werke mit 50000 Mann Belegſchaft werden zudem vorläufig
ſchon genug Arbeiten mit ſich bringen. Jmmerhin iſt vorgeſehen,
ſpäter engere Beziehungen zwiſchen der neuen G. m. b. H. und
der Hibernia zu ſchaffen.

Der Verwaltung und Ausbeutung durch die neue
G. m. b. H. ſollen in Zukunft alſo unterliegen:

die im Betrieb befindlichen Werke (Bergwerke, Hütten,
Salinen, Kalkſteinbrüche, Bernſteinwerke u. a.) ſowie Beteiligung
an ſolchen,

die verliehenen, aber noch nicht betriebenen Bergwerke, Ge
rechtſame und Berechtigungen,

die Ausnutzung der nutzbaren Hoheitsrechte des Staates
(Bernſteinregal, Vorbehaltsrechte des Staates hinſichtlich Stein
kohle und Kali),

die Abbaugerechtigkeiten der Provinz Hannover, des Man-
datsbezirkes und anderer Gegenden, in denen ein Teil der Mine-
ralien der Verfügung des Grundbeſitzes unterliegt

Für die Ausbeutung und Verwaltung durch die neue G. m.
b. H. kommen auch die Betriebe in Betracht, die rechtlich mit den
eben erwähnten Betrieben als Zubehör zuſammenhängen: Ziege-
leien, Steinbrüche, Tongruben uſw.

P. Max Grempe, BerlinFriedenau.
Deutſcher Braunkohlen-IJnduſtrie-Derein

Der Deutſche BraunkohlenJnduſtrie-Verein hielt am 18. Mai
in Halle ſeine 39. ordentliche Vereinsverſamm-
lung ab. Die Verſammlung zeigte einen regen Beſuch aus
allen Teilen des rechtsrheiniſchen deutſchen Braunkohlenberg-
baues. Gleichzeitig fand die 5. ordentliche Verbandsverſamm-
lung des Arbeitgeberverbandes für den Braunkohlenbergbau und
die Geſellſchafter- Verſammlung der Streikentſchädigungs-Geſell-
ſchaft für den Braunkohlenbergbau ſtatt.

Jn der ordentlichen Vereinsverſammlung des Deutſchen
BraunkohlenJnduſtrie-Vereins gab der Vorſitzende, General-
direktor Dr.-Jng. e. h. Piatſcheck, ein kurzes Bild der wirt-
ſchaftlichen Lage im abgelaufenen Geſchäftsjahr 1922/23 und ge-
dachte mit warmen Worten des heldenhaften Abwehrkampfes an
der Ruhr. Die Verſammlung war einmütig der Auffaſſung,
daß die Unterſtützung des Ruhrkampfes durch den mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau bis an die Grenze des Möglichen er-
folgen müſſe. Es wurde eine regelmäßige Abführung von be-
trächtlichen Mitteln zum Zwecke der Unterſtützung des Ruhr-
kampfes beſchloſſen.

Jm Anſchluß an die Ausführungen des Vorſitzenden er-
ſtattete das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied des Vereins,
Bergaſſeſſor de la Sauce, den Geſchäftsbericht. Aus
den eingehenden und beifällig aufgenommenen Darlegungen ging
hervor, daß der deutſche Kohlenbergbau im Kalenderjahr 1922
gegenüber dem Vorjahre mengenmäßig eine Zunahme von
3,1 Prozent zu verzeichnen hatte. Dieſe Steigerung ſei aus-
ſchließlich auf die Braunkohlenförderung zurückzuführen. Wäh-
rend die Steinkohlenförderung, die im Jahre 1921 136,2 Mil-
lionen Tonnen betrug, infolge Verluſtes von Oſtoberſchleſien
einen Rückgang auf 130 Millionen To. im Jahre 1922 erfahren
habe, ſei die Braunkohlenförderung des Deutſchen Reiches von
123 Millionen To. auf 137,2 Millionen To. angewachſen.
Seit Mitte des vorigen Jahres ſei die monatliche Braunkohlen-
förderung regelmäßig höher geweſen als die Steinkohlen-
förderung. Man könne deshalb mit Recht behaupten, daß
Deutſchland durch die Folgen des Krieges ein aus
geſprochenes Braunkohlenland geworden ſei,
das mit ſeiner Förderung an der Spitze aller braunkohle-
produzierenden Länder der Erde ſtehe. Die Braunkohlenbrikett-
herſtellung ſei von 28,3 Millionen To. im Jahre 1921 auf
29,2 Millionen To. im Jahre 1922 geſtiegen. Sie habe damit
einen Zuwachs von 4 Prozent erfahren. Jm Vorjahre habe
die prozentuale Zunahme der Brikettherſtellung im Verhältnis
zu 1920 19,9 Prozent betragen. Die Zahlen ließen erkennen,
daß die vorhandene Brikettfabrikation an der Grenze ihrer
Leiſtungsfähigkeit angelangt und andererſeits die Möglichkeit
zum Bau neuer Brikettfabriken nur in geringem Umfange ge-
geben ſei. Sobald die im Bau begriffenen Brikettfabriken des
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues ihren Betrieb aufnähmen,
werde die Brikettherſtellung eine weitere erhebliche Zunahme
erfahren.

Bezüglich der Regelung des Arbeitsverhältniſſes
führte der Vortragende aus, daß dieſe infolge des kataſtrophalen
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Solvente Vertreter für einige Bezirke gesuchtl

Währungsverfalles in einer dauernden Reufeſtſetzung der Löhnebeſtanden habe. Jm Berichtsjahr ſeien esgeſennt 12 Lohn-
erhöhungen zu verzeichnen geweſen. Die Tätigkeit auf ſozial
politiſchem Gebiet habe eine gewiſſe Einſchränkung erfahren, da
die ſozialpolitiſche und arbeitsrechtliche Geſetzgebung gegenüber
den Vorjahren bezüglich des Umfanges ihrer Produktion etwas
weniger fruchtbar geweſen ſei. Eine Satzungsänderung ge-
langte zur Annahme, durch welche die Zwecke des Vereins auch
auf die Schaffung gemeinſamer Wohlfahrtseinrichtungen, z. B.
auf die Gründung einer Ruhegehaltsklaſſe, ausgedehnt wurden.

Die Verſorgung mit Kali
Mit Rückſicht auf den bedeutenden Auftragseingang aus derdeutſchen Landwirtſchaft in der letzten Woche hat ba Kali-

ſyndikat be chloſſen, über die urſprünglich limitierten
500000 D. Reinkali hinaus erhebliche Mengen
Kaliſalze für Oſtpreußen und das beſetzte Gebiet mit 15 Prozent

Lai Vergütung zu liefern. Die weiteren Aufträge, welche
bis zum 15. Mai zur prompten Lieferung vorlagen, werden mit
5 Prozent Mai Vergütung erledigt, obgleich eine Lohnerhöhung
von 3735 Prozent bereits ſeit dem 15. Mai eingetreten iſt, die
Kohlenpreiſe um 20—-25 Prozent erhöht wurden und mit einer
erheblichen Steigerung der Frachten in allernächſter Zeit ge
rechnet werden muß. Der Beſchluß des Kaliſhndikats entſpringt
dem Wunſche, denjenigen Landwirten, die ſeiner Aufforderung
folgend, ihre Aufträge bis zum 15. Mai erteilt haben, auch über
die urſprünglich limitierten 500 000 D.-Z. Reinkali hinaus ſein
Entgegenkommen zu beweiſen.

Der Reichskalirat iſt zum 28. Mai einberufen, um über
die durch die vorſtehend erwähnten Produktionsverteuerungen be-
dingte Preiserhöhung für Kaliſalze zu beſchließen, welche
vorausſichtlich am 29. Mai in Kraft treten wird. Be
dauerlich iſt, daß die Kalilieferungen durch Wagen mangel
verzögert werden

Salzdetfurthkonzern. Die am 17. d. M. abgehaltenen Auf-
ſichtsratsſitzungen der Kaliwerke Salgzdetfurth Aktiengeſellſchaft-
der Kaliwerke Aſchersleben ſowie der Conſ. Alkaliwerke Weſter-
egeln hatten über die Bilanzen für das abgelaufene Geſchäfts-
jahr 1922 Beſchluß zu faſſen. Den am 12. Juni 1023 ſtatt
findenden ordentlichen Generalverſammlungen des Salsgdetfurth-
konzerns ſoll vorgeſchlagen werden, auf das 100 000 000 M. be
tragende Stammalktienkapital der Kaliwerke Salzdetfurth
Aktiengeſellſchaft eine Dividende von 350 Prozent, auf das
100 000 000 Mk. betragende Stammoaktienkapital der Conſ. Alkali-
werke Weſte regeln eine Dividende von 200 Proz. (i. V.
20 Proz.), und auf das 100 000 000 Mk. betragende Stammaktien-
kapital der Kaliwerke Aſchersleben eine von 150 Proz. (i. V.
16 Proz.) zu genehmigen.

Konzentrationskäufe in der Elektroinduſtrie. An der
geſtrigen Berliner Börſe will man eine Fortſetzung der Kongzern-
käufe in der Elektroinduſtrie bemerkt haben, wo A. E.-G. in
großen Poſten zu ſtark ſteigenden Kurſen (65--70 000) gekauft
wurden. Man weiſt auf den doppelt ſo hohen Kurs von Linke-
Hofmann und Caro und kalkuliert immer noch daß eine
feſtere Beziehung innerhalb dieſes neuen Elektromontankonzerns
hergeſtellt wird.

Verbands Grund und Richtpreiſe per 1 Kilo für Werks
lieferungen (Bericht vom 18. Mai von Rich. Herbig Co.,
G. m. b. H., Berlin S. 42, Prinzenſtraße 94): Aluminium-
Bleche, Drähte, Stangen 26 200 M., AluminiumRohr 32 400 M.,
KupferBleche 21800 M., KupferDrähte, Stangen 18 900 M.,
Kupfer-Rohre (ohne Naht) 22 200 M., KupferSchalen 22 800 M.,
Meſſing-Bleche, Bänder, Drähte 22 500 M., MeſſingStangen
16 300 M., Meſſing-Rohre (ohne Naht) 23 000 M., Meſſing-
Kronenrohr 26 300 M., Tombak- (mittelrot) Bleche, Drähte,
Stangen 27 900 M., NeuſilberBleche, Drähte, Stangen 29 300 M.,
Schlaglot

Ergänzungen des Berliner Kurszettels.
434 9 Magdeb. Stadtanl. 19 100, 4 55 Leipz. Hyp. Bk.

Ser. F 8, 11 125, do. Ser. 16 150, do. Ser. 17 unk. 32 220,
335 do. Ser. F 7, 10 100, R. Friſter neue 31 000.

Nen aufzunehmende Papiere.
334proz. Hamburger Staatsrente 360, 42sproz. Hamb. am

St.-A. 1919 A 325, Weſtbank 4500, Alfeld-Delligſen 24 800,
Berthold Meſſing 70 000, Berzelius 51 000, Beton- und Monier-
bau 30 000, Breitenb. Portl.-Cem. 24 900, Lützke u. Co. 50 000,
Gaggenau Eiſen 52 000, Königsb. Walzen 2109 000, Lindſtröm
A.G. 78 000, Rhein.-Weſtf. Kalk 95 000, Thörl 41 800, Warſtein
Gr. 66 000, Wilhelmshütte 5proz. Meckl. in. Roggen-
wertAnl. Mark pro Ztr. 71 500, 5proz. Roggenrentenbank 76 750.
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ERSONEN- UND LASTKRAFFVASEN
MoroRPFIGGE UNERREICHT iN

ONSRKTION, AUSFüHRUNG. LEISTUNG

STOEWVER-V/ERKE AKTIENGESELLSCHAFT vonuars GEBRUDER STOEV/ER STETTIN

Mitteldeutsche Automobil-Gesellschaft m. b. H.
(J. Kraushaar) Mersehurger Strasse 158. Telefon 4329.
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Hallesehe Gast- und Raststätten
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sehſehhaus Fuchs am Galgenberg, b. freiem

Eintritt.
Tel. 3029. Sonntags Gartenkonzer

Parkettsaal für Vereine
Gr. Garten für Abhalten von Sommervergnügen.

h

Weiſnnberg
An beiden PFeiertagen
Frühkonzert.

Jed. Donnerstag naehm.
Konzert.

Vorzügliche Küche.
ff. Wein

tlausderhandwirte
Franckestrabe 8.

Gutgepflegte Biere.
Konferenz- und Gesellschafts Zimmer.

Magdeburgerstrabe 65.
I. Püngstfeiertag: 5 Uhr- Toee.

II. Pſingstfeiertag: 5 Uhr Tee.
Daran anschliessend Tanzabend.

Damen nur in Toiletre.

MWintergarten,
Sonntag, 1. Pfingsttag, abends 8 r.

Versäaumen Sie nicht den

Apsohleds abend von Fred Hrn

Das sengaationelle Experiment
Gedankenmacht durohs Telephon.

Franckestraße 1 (Ecke Könlgstr.), 3 Minuten vomStadtschützenhaus Halle a. d. S. e ene J 2 m Fernruf 646. IKhbh.: Ernst Hempel.
Vornehmes bürgerliches Verkehrslokal o Säle u. Zimmer zu Konferenzen o Herrl. Garten mit großer Kolonnade o Leistungsfähigste Küche.

Dem Halle besuchenden Publikum bestens empfohlen.

Ballhaus Wintergarien,
Magdeburgerstraße 66.

2. Pfingstfoiertasg ab 4 Uhr im Spiegelsaal

gr. Kavalierball.Im Café täglich ab 4 Uhr
die vorzügliche Solistenkapelle,

SHaalsehloß-Brauerei.
I. u. II. Feiertag 4 11 Uhr
2 gr. Konzerte

der Bergkapelle.
II. Veiertag 7 Uhr

BB A I L.

Sehurigs Maldkater

alertänglsche Honzertt,
III IIIausgeführt vom Seiſert- Orcheoster

(Persönl. Leitung Husikmstr. Riehard Seifert).
finden am 1. und II. Pfingstfeiertag

fräh 7 Uhbr, nachm. 3.30 Ubr
und abends 7 Uhr statt.

Jeden Miüättwoech u. Sonntag diebeliebtem Konzerte. Beginn 3.30 Uhr.
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2 t orradn Woltrekord
Ejchlor 60,, eierraduert

Berlin SW es
Vortretung für den Reg.-Bez. Merseburg

Dänno v Gierth, Hafſe a. S,, Tel. 3774
Antomoblle.

Rafſfineriestr. 4, Büro Königstr. 3.

Verreis t bis 28, Mai
Prof. Dr. Loenimng,

Burgstraße 3 IE

S Neura,
das Gesundheits-Tafelwasser

aus den Heilquellen des Bades

Neu-Ragoc2zy
bet Halle an der Saale.

Zu beziehen durch

S ta 5m F rste Alfred Soheibe
lRegpan- r. wiß d use-

Wir bitten unſere Leſer ergebeuſt, alle Einkaufn. ſoneigen Beſorgungen r el Le Inſerenten

Sonntag, 20. Mai
I. Feiertag

Wittekind
7 Uhr früh Konzert
4 nachm.

18 abends
200

7 Uhr früh Konzert
4 nachm.

1,8 abends
Montag, 21. Mai

Wittekind7 Uhr früh Konzert
4 nachm.
8 abends

ZDo0
7 Uhr fräh Konzert
4 nachm.
8 I abends IDienstag, 22. Mai

Wittekind4 Uhr nachm. Konzert
Mittwoch, 23. Mai
Mittekind7 Uhr früh Konzert
3 abends

Gefelliger Abeud
2008 Uhr abends

Geſelliger Abend
Donnerstag, 24. Mai

o 0
6 Uhr abends

Extra- Konzert.
Freitag, 25. Mai

Wittokim d
4 Uhr nachm. Konzert
8 Uhr abends

Geſelliger Abend
für Dauerkarteninhader.

Bitte aussckneiden!

(ehr, Bethmann

Verkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79-80

loollgtändige
Dimmer-Dinriehtungen

in allen Preislagen

Rolläden
Jalousien

Schaufensterrollos
liefern u. reparieren
Franz Rudolph &60.
Krausenstr. 16. Tel. 2106.

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
Unterzeuge und

Straempfwaren
im d. ersten sperſalgeschätt

H. Sehnee acht.

Sonntag Uhr Konzert

Halbes Wenstuben-
Am befden WVesttagen
Uorzügehes Milagsman

Frische Oderkrebse.

od. oaln. 1.106
1.u.2. Feiertag, 11 Uhr Alte Promenade 11.

45 Ab 16. Mai täglich:Matins. Orlo ffs russische
en ds;Das große Prograum. erangs: ans Irupye

und das erſtklaſſige

5

4 4
Kabarett- Programm.
An beiden Pfingſtfeier-

Für Halle das führende
Programm:

tagen 111 Uhr
früh-Vorstellung.

Oliäro Seidl,Zenzi Kastner.
Tagesgespräch!

Luis Wieneecko
ist das Senasationas-

Gastspiel mit
Manfredo, Z2auberer, WarTFatiana Fedorowuna ger beste Zahnkraft-
Heinz Pietsehel, Gladiator und dasMerry Meillmann,

Deps, musikal. Clown
große Programm I

I. u. 2.fingsttag inCroher Prähsehoppen. Küneotlorsapiele
„Be-Bu-Bä“.

8Schultheiß An beiden Felier-
tagen vorm. 11 Vhr

Mattinee.
Mitwirkung: die KapelleIhr-Tee. und sämtliche Künstler.

Vereinsräume frei.

Fiserne u. transportable
Kachel-Ocfen,
Patentgruden m. Wellsieb,

Wasechkessel,
Fiserne Stall- und

Dachfenster,

Kochherde,
Sparkocher.

Reinigen und Reparieren
aller Oefen,

BhrigtianGlaser,
Gr. Klaunsstraße 24.,

Fernspr. 6138.
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Die beste Reklame
ist heute noch immer eine vornehme,

wirkungsvolle Geschäftsdrucksache; sie ist die
Visitenkarte, die der Geschäftsmann abgibt,

um seine Waren zu empfehlen.
Seschäftskarten, Rechnungen,

Briefhogen, Vmsahläge, Preisſisten
Prospekte und Kataloge

in gewissenhafter, tadellos sauberer Ausführung
besorgt stets peinlichst prompt und prelswert

die Buch- und Kunstdruckerel von

eitnug“ vornehmen zu wollen.
Er. Steinstr. 84. Gegr. 1838. Otto Thiele, h

ta di Iheate
Sonntag nachm. 3 Uhr
Wenn lIäebde erwaeht.

Sonntag abds. 7 Uhr
Lohengrim.Montag nachm. 3 Uhr

Robert u. Bertram.
Montag abends 71
Sehwarzwaldmädel.

Thalla-Tneuter
Sonntag und Montag

abends 7 Uhr
360 Frauen

e

Thalia-Theuter
Dienstag abds. 7 Uhr
Zum Beſten der Unter-

ſtüczungskaſſe des
Stadttheaters

2 4 n

Dienstag, 29. Iai, 8 Uhr 3 Degenlogs,

Buntes Durcheinander zur Laut

AGHES DELSARTo
R Karten 600--2000 bei Hothan.

Armhband Uhr

Taschen-Vhre
ün Säüilber, Tala,

S ſſeeher, reiſt
S Hand ihn

G für jede Einricht
Ontere Leipzigerstrasse AufjedelhrGara

z er erkieetttrrteteeer
Möbelfabrik

Uöreinigter Tischlernet

Halle a. S., I. Steinstr. 6.

Werkstätten für
Wohnungseinriehtunge

Fernruf Nr. 6642.,

h e
n Silher-, Platſ

Bruch Und Gegens tn

Kauit zu Feelen Pres

Max Beil, Rannischeetr 1
Uhrmacher Telephon 1286.

S Die neuesten Kurse können tägli
telephoniseh bei mir eingebolt werd

Schüler und Schülerin
findet gute Penſion
Zuſchr. u. 7 3134 a. d. G. d. Z.

Roladen
e
Maphisen
liefert und repariert

Halle a. S. Sternstr. 8.
Pernspr. 3631 u. 5849.

ſorſelts

empfiehlt
U. SchneeNachfolger,

Gr. Steinſtr. 84.

Gumm Haus u
Südstrasse 49.

Oer el Cummi- Soblen5 und Absitze
Groblaxer all. Gummiwareon
Billigste Bezugsquelle f.
Wiederverkaäuf. Vereine

und Fabriken.
Vertreter gesucht.

Einzelverk. u Besohlung

Gutſitzende
dauerhafte

Irous Nachrichter du

ältesles Ausschnitt Bureau bDeutsenſ

Berlin SW. 48, Wilhelmstraße 118
(Lützow 6797)

liefert ständig für Archive, Konsul-
J Behörden, Verbände, Genossensehaf
Syndikate, Gelehrte, Statistiker, Redakteu

Zeitschriften, Verleger:

Original Zeitungs Aussehnitf
aus der großen, maßgebenden Tagespre
Provinzbiaättern, Zeſtschriften, Wochen
Monatsblättern, illustrierten unHandelskammerbericht., Fachpeitschrift. u

Grosse Auswahl schöner
Standuhren

mit prachtvollem Gong-
schlag und besten

Messingwerken,
schriftliche Garantie,

verkauft billig
H. Schindler,
Uhrmachermeister,

Kleine Ulrichstraße 35.

arrangiert werden kann.

Iepſer Weber

Malergesehkft,
Jägerplatz 11.

sämtlteh
alerarbeiten bel soli-

derBereehnung. Kosten-
ansehläge Kostenlos un

unverbindljeb.
777

Aravierungen u
Schüloershot I

Scheuertüd
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I. Sohneol-aeh
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vollar allerdings durchſchnittlich ein wenig über 7000. Heute

teuer. Und doch wollten ſie in den Vormittagsſtunden nicht
recht Abſatz finden. Der Materialismus unſerer Tage hat

eilich auch vieles von der Romantik, ja Poeſie vernichtet, die

wohl noch vor wenigen Jahrzehnten eine ſchmucke Birke gefehlt!

gürger ſeit langer, langer Zeit. Er hat gewiß ſchon des öfteren
über ihr Tun und Treiben mißbilligend ſein Haupt ſchütteln
müſen. Jetzt aber iſt ihm dies zur Gewohnheit, zu einem
roniſchen Leiden geworden. Seitdem nämlich vom Altan des
gathauſes aus Herr Kilian, weiland König von Halle, zu ſeinem
volke“ ſprach. Seit jenen Novembertagen traten ja erſt die
ingeſunden, kataſtrophalen Zuſtände in unſerem politiſchen und
pirtſchaftlichen Leben ein mit ihren furchtbaren Begleiterſchei-
zungen: Verſailles und Valuta!

vehezeng x

Halle, 30. Mat

Pfingſtmaien
Schmückt das Feſt mit Maien t 2

am Freitag abend wurden die erſten der weißſtämmigen,
nhlättrigen Bäume auf dem Marktplatz abgeladen. Und

in aller Frühe bereits war das Denkmal, das die
d iedt Halle einem ihrer größten Söhne, dem Muſikus

geſetzt hat, pfingſtmaienumſtanden. Geradezu ein
et für ein Händel-Feft

und mir war es, als vewege unſer alter, berühmter Lands
n ſein Haupt, daß die gewaltige Allongeperücke gar luſtig

Maienmorgenwinde wehte, der Verwunderung voll über das
en, das ſich da zu ſeinen ehernen Füßen abſpielt. Ein

es Kommen und Gehen. Oder richtiger: ein ſtetes Weggehen
ad Lichtwiederkommen. Und ein ſtetes Fragen und Antworten.

„Was koſtet eine Maie?“
1000 Mark. Die großen 2000.
Alſo juſt etwa dieſelben Preiſe, die für Weihnachtsbäume

und ergielt wurden. Jm Dezember 1922 ſtand der

ingegen ziemlich auf 49 000. Die Maien find füglich gar nicht

inſt die Pfingſtmaien umwob. Vor welchem Bürgerhauſe hätte

Fraget den Händel; er kennt ſeine Vaterſtadt und ihre

Und der pfingſtmaienumſtandene Händel ſchaut hinüber zum
geten Turme, ob dort ſein Altvorderer Roland noch ſteht. Und
h vor allem auch deſſen ſteinerne Fäuſte noch das Richterſchwert

unſpannen
Beruhigt läßt der eherne Händel ſeine Blicke zurückſchweifen

auf das Treiben, das ſich zu ſeinen Füßen abſpielt.
„1000 Mark die Maien; die großen 2000

Die Säuberungsaktion in der A. O. K.
Eines der wenigen BVollwerke, die der „glorreiche Neunte“

den halliſchen Kommuniſten gelaſſen hat, war bisher die All-
gemeine Ortskrankenkaſſe. Hier ſchalteten und wal-
ten die Herren von ultralinks nach Herzensluſt, ſetzten ſich nach
kowjetmanier über alle Paragraphen und behördlichen Vor
ſhriften hinweg, nichtachteten den Direktor der Kaſſe und führten
hrt jene Mißwirtſchaft herauf, die bereits des öfteren die
deffentlichkeit beſchäftigt hat und dringend eine Aenderung
erheiſcht.

Jetzt hat nun endlich das hieſige Verſi mt mit feſter
hand eingegriffen und die kommuniſtiſchen Betriebsratmitglieder
Claus, HKölz und Wichmann friſtlos entlaſſen. (Der
Klaſſenkampf“ behauptet ſelbſtverſtändlich, daß ſeine Genoſſen
vorläufig freiwillig gegangen ſind Anlaß und Grund
zu der Entlaſſung der drei Angeſtellten gab ihr unqualifizier-
hares Verhalten dem Direktor der Kaſſe gegenüber, das der
üblichen Dienſtauffaſſung eines pflichtbewußten Beamten ge
radezu Hohn ſpricht.

Hoffentlich ſetzt die zuſtändige Behörde die Säuberungsaktion
in der A. O. K. mit Energie und Erfolg fort, auf daß in dieſem
Inſtitute endlich wieder geordnete und geſunde Verhältniſſe ein
kehren. Einſtweilen rüſten die Kommuniſten zum Kampfe und
ſrdern ihre Anhänger auf, gegen die Entlaſſung der drei Be-
tiebsräte zu proteſtieren.

Jn Sachen der Ernſten Bibelforſcher
fand eine von dieſen einberufene äußerſt zahlreich befuchte
Lerſammlung in der Martinſchule ſtatt, die dazu
beſimmt war, manches von dem im Dom gegen die Bibelforſcher
Lorgebrachten nach Möglichkeit zu entkräften. Schulter an
Schulter ſaßen in dichten Reihen Bibelforſcher, Neugierige, Wiß-
begierige und ernſt Jntereſſierte und füllten zu vielen Hunderten
den weiten, geräumigen Saal. Mit gemeinſamem Geſang einer
Umdichtung von „Lobe den Herren, den mächtigen König der
Ehren und mit einem geiſteskräftigen, vielleicht allzu virtüoſen
Cebet wurde begonnen. Die Paſtoren, welche im Dom zur
Sache geſprochen hatten, waren durch Poſtkarte beſonders z
dieſer Verſammlung eingeladen worden.
Leider erſtreckte ſich der Vortrag ſeitens des von den Bibel-
ſorſchern geſtellten Redners durch nicht weniger als 128 Stunden.

wurde die Geduld auf eine nicht geringe Probe geſtellt.
Endlich, als die Uhr bald 10 zeigte, begann die Ausſprache. Jm
Lortrag wurden die verſchiedenſten Bibelſtellen herangezogen und
eingehender oder kürzer erörtert. onders waren es Pſalmen
worte und Worte der neuteſtamentlichen Briefe, die im Sinne der
Vbelforſcher ihre Auslegung fanden. Die kirchliche Lehre
on der Dreieinigkeit wurde ſcharf bekämpft und un
erbittlich in Mißkredit zu bringen geſucht. Recht geſchmacklos
und plump war leider die Art, wie die chriſtliche Auf
erſtehungshoffnung behandelt wurde. Durchaus irre
führend war dasjenige, was über die Ordin aktion der
daſtoren geſagt wurde. Hier ſchien der Redner nur ſehr mangel
ſaft unterrichtet zu ſein. Er erwähnte, daß im Dom nicht allzu
ſhweres Geſchütz gegen die Anhänger der Milleniumslehre An
wendung gefunden hätte.

Die nachfolgenden Diskuſſionsreden von Superintendent
Lellwig, Paſtor Wind und Paſtor Faß mer, ſowie von
emem ſhmpathiſchen jüngeren Herrn, der dem Namen nach uns
iht bekannt iſt, haben denn doch wohl dargetan, daß die Ver
treter unſerer evangeliſchen Kirche auch noch mit ſolchem Geſchütz
ſertig zu werden wiſſen. Es berührte erfreulich, daß an dieſem
De die ſogenannten m W. i einenw Jmmerhin kam dia evangeli Kirchoin den Von nochh urddie thuen

Beilage zur Halleſchen Seitung

galle und Amgebung Wie ſich die Stadt ſchmückt

Wohl der Stadt, die noch etwas für Schmuck ausgeben kann
und die wirklich etwas für Schmuck ausgibt! Sie gewinnt an
freundlichem Eindruck und hinterläßt das Gefühl der Ordnung
und Pflege. Wie tut es dem Auge gut, wenn es mitten zwiſchen
Pflaſter und Asphalt eine Blumen und Raſenoagſe eingeſtreut
findet, wenn es auf den Balkonen oder in geeigneten Fenſtern
ſich an der Schönheit friſchen Grüns oder dufti Blüten
erquicken kann. Man iſt ſo dankbar für jedes Stückchen Natur,
das den großen Steinwüſten beigegeben iſt.

Unſere öffentlichen Plätze ſind reichlich mit Blumen und
Blattſchmuck verſehen: der Riebeckplatz das Parterre zwiſchen
Theater und Poſt, vor dem Kinderheim, vor dem Walhallatheater,
dazu die Saaleanlagen und vor allem der Amtsgarten. Es gehört
viel Geſchmack dazu, das Richtige an den richtigen Platz zu
bringen, denn es iſt recht verſchieden, wie eine Pflanze oder
Blume durch die Wirkung der Umgebung gehoben oder unter
drückt wird. Es muß in der Anlage Rückſicht darauf genommen
werden, ob Bäume das Bild begrenzen oder ob es ſteineren Hori-
zonte ſind, ob ſich Grasflächen vorfinden oder nur Beete, wie die
Randbegrenzung und Einfaſſung geformt iſt, ob der zur Verfü-
gung ſtehende Raum große Dimenſionen hat oder ob man mit
dem Platz haushalten muß, kurz, es iſt ſehr vieles zu bedenken,
garnicht zu vergeſſen der verſchiedenen Böden, die den einzelnen
Pflanzen nicht in gleichem Maße zuträglich ſind. Alles andere
iſt dann dem Schönheitsſinn der ordnenden Gärtnerhand über
laſſen, die ihre Lieblinge an die Oeffentlichkeit bringt, wo ſie von
tauſenden und abertauſenden Augen täglich geſtreift werden. Man
muß einmal zugeſehen haben, mit welcher Liebe da gepflanzt und
geſetzt wird. Farbe zu Farbe, Gegenſpiele von Farben; da
zwiſchen Duftpflanzen verſtreut; an anderer Stelle wieder
Prunkpflanzen. Und alle dieſe Anordnungen und Maßnahmen
gehen von einer Stelle aus, eine Zentrale ordnet an, was
wir täglich auf unſeren Spaziergängen ſehen, was wir Duftwellen
einatmen: die Stadtgärtnerei.

Die Stadtgärtnerei liegt am Galgenberg zur linken Seite
des Hohlwegs, der hinter der Unterführung der Zietenſtraße ab
biegt. Ein Komplex von Gewächshäuſern erhebt ſich aus dem
Blumenland, ſeitlich erhöht ſteht das Wohngebäude des leitenden
Beamten. Jm Hintergrunde die roten Brüche der Galgenberg-
hänge. Es iſt ein ziemlich beſchränkter Raum, ein paar Morgen
groß, unfruchtbares Land, das nichts hergibt und viel Kultur ver
langt; die eigentliche Gärtnerei, die den Schmuck der Stadt be-
ſorgt, iſt abgetrennt von dem botaniſchen Garten, der unmittelbar
daneben Anſchauungszwecken vorbehalten iſt, aber durch ſeine
reichen Obſtanlagen zweifellos einen wichtigen wirtſchaftlichen
Faktor darſtellt. Die ungewöhnlichen Verhältniſſe beſonders der
augenblicklichen Lage machen es ja notwendig, daß ſoviel wie mög
lich aus allen Betrieben herausgewirtſchaftet wird, daß ſie ſich
möglichſt auf eigene Füße ſtellen und ihren Etat nicht über
ſchreiten. Gerade Unternehmungen wie Stadtigärtnereien dürften
davon ein Liedchen zu ſingen wiſſen. Deshalb iſt man beſtrebt,
in den angeſchloſſenen Werkſtätten ſoviel als möglich an Repa-
raturen ſelbſt zu machen und durch vorſichtige zweckmäßige Be
handlung der Geräte zu ſparen und zu ſchonen, wo man kann. Der
Betrieb iſt ſo ſchon teuer genug. Die Ausgaben für Koks, der
zur Heizung der Gewächshäuſer ja unerläßlich iſt, übertreffen
bei weitem die möglichen Einnahmen aus Blumen und Pflanzen,
wieviel man auch im Handel abzuſetzen beſtrebt ſein mag, Blumen
ſind keine Gegenſtände, die zur Lebenshaltung und Erhaltung
unbedingt erforderlich ſind; und mit Pflanzen kann man auch das
meiſte nicht verdienen, ſelbſt wenn die Angeſtelltenbezüge be
ſcheiden und die Preiſe ſcheinbar hoch ſind. Es liegt eben eine
Art natürlichen Mißverhältniſſes in Preiſen der Waren naher
und fernerer Bedarfsordnungen. Man muß alſo rechnen und
wieder rechnen in der Heimat der Blumen am Galgenberg.

Jn den Gewächshäuſern riecht es warm und dumpfig. Jm
Gange liegen Sätze von kleinen und großen Aeſchen am Boden,
hunderte, bis zu den zierlichſten herab. An einem Tiſch werden
die Blumen in dieſe Aeſche geſetzt, die lockere Erde fügt fich dem
Druck der Hand, es geht wie von ſelbſt. Dieſe Erde wird an Ort
und Stelle hergeſtellt und iſt das Ergebnis mannigfacher Gä-
rungsprozeſſe, die durch Miſchungen erzielt werden. Wie ſelktſam,
daß aus fauligen Stoffen die geſündeſten Pflanzen hervor
ſchießen, die ſchönſten und ſtärkſten Blüten hervortreiben! Es
iſt das ein allbekannter und doch ſo unverſtändlicher Handwerks-
griff der Natur, die das Beſte und Edelſte nicht unmittelbar aus
Beſtem und Edlem nimmt, ſondern häufig auf Umwegen zum
ſicheren Ziele kommt! An den Wänden des Ganzen laufen die
Heizrohre entlang, die Leiter der ſo wichtigen Wärme, ohne die
nichts gedeihen kann. „Waſſer kann die Pflanze ſchon einmal ent
behren, aber keine Wärme“, ſagt mein Begleiter. „Jn der Wärme
liegt das Wachstum.“

ſondere Einſtellung auf die Weltlage und auf die Geſchicke der
Nationen. Dieſe Einſtellung begründen ſie bibliſch. Sie werden
jedoch nicht leugnen können, daß das Neue Teſtament in Ab-
weichung davon die individuelle Glaubensverfaſſung und den in
dividuellen Glaukensinhalt ſtark in den Vordergrund treten läßt.
Sie ſind inſofern nach bekannten Muſtern utvopiſtiſch, als ſie
ſkrupellos allen, die zu ihnen kommen, das Paradies auf Erden
verſprechen. Hierin beruht ſicherlich der weitaus größte Teil der
Anziehungskraft, die ſie üben. Unſer Herr Jeſus Chriſtus macht
es weſentlich anders. Er läßt ſeine Jünger nicht in Zweifel
darüber, daß ſie zunächſt mit ihm den harten Kreuzesweg zu
gehen haben. Eins lehren uns die Bibelforſcher, daß jeder
evangeliſche Chriſt auch ein ſolcher, aber im Sinn und Geiſt
ſeiner Kirche, ſein muß.

Vortragskalender des Deutſchnationalen Volks
vereins Halle-Saalkreis

gruppe nach NeuRagoczy. Treffpunkt 7 Uhr vormittags auf
dem Paradeplatz. Teilnahme aus allen Kreiſen der Partei er-
wünſcht.

23. Mai, Mittwoch: abends von 8 bis 10 Zuſammenkunft
aller Jugendlichen im Alter von 14 bis 29 Jahren in der Turnhalle
der Frieſenſchule.

23. Mai, Mittwoch abends 8 Uhr Sitzung der Haus-
angeſtellten Reichardtſtraße 3.

24. Mai, Donnerstag: abends 8 Uhr Uebungsabend der
Deutſchen Singſchar in „Paetzolds Reſtaurant“, Charlotten
ſtraße 19. Um rege Beteiligung wird nochmals gebeten.

25. Mai, Freitag: abends 8 Uhr Zuſammenkunft der Gruppe
NordOſt im „Kaiſerhof“, Reilſtraße. Baron Galéra ſpricht
über ein hochintereſſantes Thema. Gäſte willkommen.

23. Mat, Sonnabend: Treffpunkt aller R inver 5 M 1 Lahren der Tunder tie t alen Derden gerDre Kinder zum Epiel dorthin zu ſchicken.
27. Mai, Sountag: Beteiligung aller Parteimilglicder an

ihe der ehemaligen Ter vormittags 10 Uhr ane e e

21. Mai, Montag (2. Pfingſtfeiertag): Ausflug der Jugend-

v 1923.
Der Blumenſchmuck unſerer Stadt Die Stadtgärtnerei
Die Gewächshäuſer Auf den Veeten Für den Balkon

Damit treten wir in einen der ſeitlichen Räume ein, die
Sonne flutet durch Glasdach herab, zeichnet die vielen kleinen
Fenſterrahmen auf Boden und an Wände und macht die Blumen
luſtig bunt, Granien ſtehen da in vieler Färbung; vom dunklen
Grellrot bis zum matten Rotblaß, die fleiſchigen Blätter ſaftig
grün und ſcharfriechend. Topf an Topf ſtehen ſie; die einen ſchon
blühend, andere zur Blüte treibend. „Es iſt eine dankbare Blume.
Sie kommt überall fort und macht ſich beſonders auf Balkons
gut.“ Ja, eine Art Lückenbüßer; wenn man nicht recht weiß was,
dann nimmt man Geranien als Einfaſſung oder für die Gräber;
ſie iſt ja auch ſo billig. Hier beginnen die Fuchſien, ſie blühen
noch nicht, man erkennt ſie gleichwohl an der Zeichnung und
Farbe der Blätter; ſie werden ihre reichen Blüten ſpäter über
Männertreu auf den Beeten niedernicken laſſen, wenn der Wind
ſie anrührt. Fuchſien als Blumen ſind reich, aber natürlich nicht
„dankbar“. Ganz in die Ecke gedrückt und auf vberen Regalen
treiben die Ranken der Winden. Sie ſind noch jung. Wieviel
Balkone werden ſie beklettern! Jm Nebenraum ſtehen in großen
Bottichen die palmencartigen musae en setae, Rieſenexemplare
mit Blättern wie halbe Zeitungsbogen; es iſt eine Bananenart,
ſie hat nur Zierwert, füllt gut aus und macht ſich ſehr dekorativ.
Noch eine Woche, und ſie werden wieder ihren Platz vor der Poſt
einnehmen, breit und wohlgefällig, Fremdlinge, die beſondere
Temperatur nötig haben und ſich nur in unſerer Juniſonne recht
wohlfühlen. „Wußten Sie ſchon, daß man in Deutſchland Ba-
nanen züchten kann? Sie ſchmecken vorzüglich.“ Längſtvergeſſene
Zeit der Bananen! Jn der Ecke ſteht das Dungwaſſerfaß, in dem
aus Hornſpänen Zuſatznahrung für „Patienten“ bereitet wird;
daneben die Gießkanne mit einem mächtigen Henkel wie eine
antike Trompete. Hier wachſen Canng und Datura friedlich
nebeneinander; beide werden den Amtsgarten zieren. Man halt
ſie in Drahtkörbe geſetzt, mit denen ſie ſich mühelos heben und ein
ſenken laſſen, ohne von der ſo wichtigen Eigenerde zu verlieren
Das Barometer zeigt 10 Grad an. Auch bei den Palmen herrſcht
kein tropiſches Klima; ſie bekommen jetzt keine künſtliche Wärme
mehr. Bis März mußte man ſie ihnen geben, jetzt wartet man
nur noch auf ein paar ſonnige Tage, dann werden ſie dem
deutſchen Sommer anvertraut. Die härteren Phönixarten konnten
wohl ſchon im Mai im Freien ſein Es gibt in den einzelnen
Gängen Pflanzen, die man geſehen, aber deren Namen man nie
gehört hat: Latanea, Aspidistra; die Namen klingen auf und
verklingen wieder. An der Tür fragt man ſich, wie hießen ſie
doch? Der Obergärtner lächelt.

Bei den Lorbeerbäumen wollen wir nicht vorübergehen. Es
ſind nur wenige; die anderen, geſunden ſte ſchon im Freien;
hier handelt es ſich um Patienten, die herumkränkeln; ſie ſehen
matt und unzufrieden aus. Nach ihrer Kränklichkeit tut der An
blick der grellen Agaven wohl; wie verſchieden die Farbe ihrer
Blätter ausfallen kann: von Blau über Grün bis Gelbgrün und
Bunt. Viele Dichter haben Agaven geliebt!

Die meiſten der fremden Züchtungen bleiben Namen und
werden für den Mitteleuropäer ewig Namen bleiben. Was ſoll
er ſich mit Linnés Klaſſifizierungen und Gruppierungen herum-
plagen, die zudem häufig recht zufällig vorgenommen ſind! Das
Auge kann ſich auch da erfreuen, wo ſich das Ohr ärgert. Die
Hausfrauen wird es intereſſieren, daß in dem letzten Glashaus
zur reſtloſen Platzausnutzung Gurken, richtige deutſche Gurken,
ihre gelben Blüten treiben und auch ſchon hübſche Früchte ange-
ſetzt haben. „Jn vierzehn Tagen hängen ſie ſo voll wie die
Schoten; dann ſieht es hier drin aus wie in einer Wurſtkammer.
Man ſoll nicht gleich proſaiſch ſein, aber bei dieſen kleinen zarten
Pfeffergurken konnte ich mir allerlei denken.

Alſo weiter: Wie ſich die Stadt ſchmückt!
Draußen ſind die Miſtbeete abgedeckt. Pflänzchen werden

pickiert und an andere Plätze gebracht. Das kühle Wetter hält ſie
noch ein wenig zurück, aber dann kommt es mit einem Mal. Was
hier draußen blüht, hat Sehnſucht nach der Stadt, es will zu uns
herein; die Wanderung der BlumenBei der Poſt blüht der Lack in ſüßem Hauch. Die Luft iſk ge
ſättigt von dem ſtarken Duft. Dazu der Geruch des Flieders, der
über die Mauer hängt, und die letzten Blüten der Obſtbäume!
Man möchte, es bliebe immer ſo.

„Glauben Sie, daß die Städter bei Jhnen für die Balkon-
konkurrenz kaufen werden?“ „O ja, wir haben dann viel zu
tun; es wird bald losgehen.“

Dann kommt eines Tages der Wagen vorgefahren, und ſie
laden die Blumen auf. Hierhin und dorthin; in den Norden der
Stadt und in den Weſten und Oſten; hoffentlich auch in den
Süden, denn die ganze Stadt will ſich ſchmücken.

Viel Schönheit kommt zu uns herein. Laßt uns für dieſe
Schönheit die Augen offen halten!

Herbert Hammer.

28. Mai, Montag: abends 8 Uhr Nähabend im Landesver
band, Leipziger Straße 17.

29. Mai, Dienstag: abends 8 Uhr Unterhaltungsabend der
Gruppe Mitte-Weſt in „Mars-la-Tour“, Gr. Ulrichſtraße Gäſte
willkommen.

30. Mai, Mittwoch: abends
angeſtellten Reichardtſtraße 3.

31. Mai, Donnerstag: abends 8 Uhr Uebungsſtunde der
deutſchen Singſchar in „Paetzolds Reſtauarant“, Charlottenſtr. 19.

1. Juni, Freitag: abends 8 Uhr Verſammlung der Arbeiter
gruppe im „Schultheiß-Reſtaurant“, Merſeburger Straße 10

8 Uhr Sitzung der Haus-

Unſer Reichstagsabgeordneter Leopold ſpricht über ein für alle
unſere Mitglieder hochintereſſantes Thema.

2. Juni, Sonnabend: nachmittags 3 Uhr Spielſtunde der
Jugendlichen in der Frieſenſchule.

4. Juni, Montag: abends 8 Uhr Nähabend im Landesver-
band, Leipziger Straße 17.

17. Juni, Sonntag: Großer deutſcher Tag auf dem Peters-
berge. Verkauf der Programme, Feſtabzeichen und erzug
fahrkarten beginnt Anfang Juni und wird bekanntgegeben.
Abfahrt des Sonderzuges 11.30. Ab Wallwitz Marſch mit zwei
Kapellen und allen Fahnen nach der Petersbe-gkirche, dortſelbſt
Kirchenkonzert unter Mitwirkung des Leiters der deutſchen Sing
ſchar, Kapellmeiſter Bohne, und der Singſcharmitglieder und
Frl. Tſchaſchel (Violinſolo). Feſtakt an der Bismarckſäule:
Muſik, gemeinſame Geſänge, Begrüßung, Feſtrede des Grafen
Weſtarp, Fanfarenmärſche. Auf der ſtillen Waldwieſe Freilicht-
aufführungen aus „Wilhelm Tell“ unter Mitwirkung Halleſcher
Parteifreunde. Zuſammenſein in ſämtlichen Lokalen oder im
Freien, hier Anſprachen aller Abgeordneten. Rückmarſch mi

Fackeln 9 Uhr abends nach Wallwitz.

ben r de eſt obfſa Deutſchnationalenendgruppe nachmittags r im „Ho Garten undEinklaßkarten im Parteibursau e 3
4 Fuli, Mittwoch eKindeefeft der gefa nen der

a

Deutſchnatipnale Veamtenſchaft. Es iſt uns gelungen,
durch Abkommen die Lieferung von Briketts zu billigerem iſe
zu vermitteln. Es t ſich um eine gute Ware,

W



Parteibureau. Die Bezirksdamen werden gebeten, i e Bezirksliſten zur Berichtigung der Kartothet nad fügen auf
einige Tage dem Bureau zu übergeben.
Silberne Parteiabzeichen zum Preiſe von 2000 M. ſind neu

eingetroffen, n v die Deutſchen Volksliederbücher zum
Preiſe von 250 M. Weiter werden im Buregu verkauft künſt
h Poſtkarten über den Kampf an der Ruhr mit dem Vor
e s unſeres Friedrichs des Großen und Bismarck.

Am Montag, den 28. Mai, ſpricht auf Veranlaſſung des
Alldeutſchen Verbandes der Schriftſteller Karl Grube über „Der
großdeutſche Gedanke in der Gegenwart“. Unſere Mitgliedebitten vie Vortrag re z be en. Feäne werden
unſere Mitgl eder auf Volks u Elternabend des
J w. S Pfingſtmittwoch, denaben r im Auditoriu ifand Vinſewieſer m Maximum, Melanchton

d

Wieder derſelbe Milchpreis. Der
Halle und Umgebung bleibt in der kommenden Woche vom 20.
bis 26. Mai 1928 der gleiche wie in der laufenden Woche. Der
Erzeugerpreis beträgt 610 Mk., der Kleinhandelspreis 780 Mk.

Der heutige Wochenmarkt ſtand gang im Zeichen des
Pfingſtfeſtes. Am Händeldenkmal und an der Marktkirche
wurden Maien zum Verkauf gebracht. Ein Bäumchen

j

Milchpreis für die Stadt

1000 Mark und mehr; wer ſich mit einigen Sträuchern begnügte,bezahlte dafür 500 Mark und darunter. Nicht wenige glei er
hatten ihre Buden mit Maigrün geſchmückt. Die Fleiſch und
Wurſtpreiſe hatten keine Veränderung erfahren, dafür war aber
Gemüſe teurer. Spargel, äußerſt knapp angeboten, koſtete
bis zu 4000 M. pro Pfund; ein Bund Radieschen 100 M.,ein Pfund Rhabarber 2e5 M., ein Pfund Stachelbeeren
700 M. Heute gab es auf dem Markte die erſten grünen
Gurken zu kaufen, das Stück koſtete 7000 M. Den
Butter- und Eierverkau ſcheint man mehr und mehr
den Ladengeſchäften zu überlaſſen, denn auch heute beſtand
darin auf dem Wochenmarkte ſo gut wie kein Angebot. Wer
Appetit auf Gänſebraten verſpürte, bezahlte für ein
Pfund Gans 4000 M. Auch Enten gab es zu kaufen, für
v r We r T dieſer Gattung wurden 11 600

ark verlangt. Ca au koſtete pro nd 1400 M.lachs 1200 We et pro Lfa e Se
ſichS Ausbildung als Hebamme. Frauen, die in den

Landesfrauenkliniken zu Magdeburg und Erfurt für den Heb-
ammenberuf ausbilden wollen, können ihre Geſuche bis ſpäte-
ſtens Ende Mai dieſes Jahres an den Landeshauptmann der
Proving Sachſen in Merſeburg einreichen. Die Bedingungen
über die Zulaſſung, Dauer, Koſten uſw. liegen im Stadtgeſund
heitsamt, Schmeerſtraße 1 I, während der Dienſtſtunden zur
Einſicht

Gegen Verſailles! Der Aufklärungsausſchußbetr. die Kriegsſchuldlüge erläßt einen Aufruf zum
Ausdruck des Volkswillens ohne Rückſicht auf die Partei gegen
den r von Verſailles. Der Aufruf hängt in unſerer
Geſchäft sſtelke aus, ferner eine Liſte zu namentlicher Ein
tragung.

Vaterländiſche Konzerte, ausgeführt vom SeifertOrcheſter,
finden an beiden Pfingſtfeiertagen in „Schurigs Waldkater“ um
7 Uhr vormittags, um 8z6 Uhr und 7 Uhr nachmittags ſtatt.

Ein Platzkonzert der Halleſchen Bergkapelle findet an der
Pauluskirche am 1. Feiertag vormittags 11,30 Uhr ſtatt.

Wem und wo iſt der Siegelring geſtohlen Jn einer
Ermittelungsſache iſt es wichtig feſtzuſtellen, wo im Frühjahr
1922, etwa in der erſten Hälfte April, mit anderen Sachen ein
Herrenſiegelring mit einem großen, hellblauen Stein in
Wappenform, geſtohlen worden iſt. Die Goldfaſſung um den
Stein iſt durchbrochen. Es könnte ſich um einen Einbruch in der

e n n Mitteilungen erbittet dieKriminalpolizei in e, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 38, zuK. I. b 4684/28. hhanptſrahe 9
Agnes Delſarto, eine junge Lautenſängerin, die ihre Zu

ßörer überall ſchon bei ihrem erſten Auftreten entzückt hat (in
Leipzig gab ſie in dieſem Winter ſchon 12 ausverkaufte Abende),
vird nun auch in Halle am 29. Mai im Logenſaale, Paradeplatz,
tinen Abend geben. Karten bei Hothan. (Siehe Anzeige.)

Der erſte Ausflug. Trotz des ſchlechten Wetters am
Himmelfahrtstage hatten ſich doch ea. 400 Mitglieder der Gruppe
Süd-Oſt und der Arbeitergruppe am Bahnhof eingefunden zur
Fahrt nach NiembergHohenBrachſtedt. Guten Mutes und in
froher Stimmung, wurde nach der Ankunft in Niemberg unter
Begleitung des fleißigen Seifert-Orcheſters der Marſch nach
Brachſtedt angetreten, voran das fliegende Banner der Arbeiter
gruppe und die Fahne der Gruppe Söd-Oſt. Jn Hohen wurde
den Parteifreunden zu Ehren ein gemeinſames Lied geſungen,
desgleichen in Brachſtedt. Jn Brachſtedt war von den dortigen
Parteifreunden und durch die Gruppe Süd-Oſt alles vorzüglich
vorbereitet, Kuchen und reichlich Kaffee erquickten die Hallenſer.
Der Umz durch das Dorf geſtaltete ſich ſehr impoſant und
eindrucksvoll. Am Denkmal der Gefallenen hielt Herr Lehrer
Dennhardt eine ergreifende Gedächtnisrede, der das gemeinſam
geſungene Lied „Jch hatt' einen Kameraden“ folgte. Nach dem
Umzug fand im Gaſthof eine deutſche Feier ſtatt. Jm Namen
der zahlreich anweſenden Parteifreunde aus Brachſtedt, Hohen,
Wurp und Niemberg begrüßte Pfarrer Ragotzky die Hallenſer.
In ſelbſtloſer Weiſe ſtellte auch diesmal Frl. Jeske aus Halle
ihre Geſänge in den Dienſt der guten Sache und erntete reichen
Beifall. Viel Freude riefen auch die Regitationen der kleinen
Käte Reichardt hervor. Die Volkstänze und Reigen der Kinder
wurden exakt ausgeführt. Die Anſprache hielt der Vorſitzende
des Volksvereins HalleSaalkreis Kreisſchulrat Buſſe aus Halle.
Mit ſchönen neuen Rezitationen wartete Herr Diete aus Halle
und Frl. Eiſerbeck auf. Das Zwiegeſpräch aus „Wilhelm Tell
wurde vorbildlich von Herrn Pretſch und Herrn Wilke wieder-
gegeben. Der Vorſitzende der Arbeitergruppe, Herr Klietz, dankte
den Brachſtedter Parteifreunden für den freundlichen Empfang.
Frau Brüggemann dankte zum Schluß allen Brachſtedtern und
auch den Hallenſern für die Aufopferung, die ſo zum Gelingen
des Ausfluges beitrug. Der Ausflug der beiden Gruppen war
für die deutſchnationale Sache auf dem Lande ein voller Erfolg,
den die Brachſtedter, Hohener und Wurpener Parteifreunde auf
ihr Konto buchen können.

Die Aufgaben des Konrektors. Ueber die Stellung und
die Aufgaben des durch das VolksſchullehrerDienſteinkommen-
geſetz geſchaffenen Konrektors an den Volksſchulen veröffentlicht
der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, Boelitz,
einen Erlaß, in dem darauf hingewieſen wird, daß der Kon
rektor unter Berückſichtigung der beſonderen örtlichen Verhält-
niſſe einen Teil der dem Rektor übertragenen Dienſtobliegenheiten
zu erfüllen hat. Dabei wird jedoch ausdrücklich bemerkt, daß die
Vermittlung des Verkehrs zwiſchen Schulbehörde und Lehr
körper, die Leitung der Lehrerkonferenzen, Beurlaubungen in
der Hand des Rektors bleiben müſſen. Zur ſelbſtändigen
Bearbeitung ſoll dem Konrektor die Leitung der Berufsberatung,
Schulſpeiſungen, Pflege der Leibesübungen und Jugendpflege,
Aufſicht über die Schulräume, Förderung
die Vorbereitung der Elternbeiratswahlen

lungen übertragen werden. 8Fahrpreisermäßigung für Kleingärtner. Eigentümer und
Pächter von Kleingärten erhalten für ſich und ihre zum Haus
ſtande gehörenden nahen Verwandten rkarten zum halben
Preiſe der 8. oder 4 Kiaſſe bei den Fahrten nach und von dem
Erundſtücke. Die Ermäßigung wird bis 31. Oktober gewährt
nd mr dis einſchließlich 420 Kilometer zwiſchen dem Wohnort

und Elternverſamm-
der Junglehrer und.

der Tſchechoſlowakei durchzuſetzen,

oder dem Arbeitort und dem dem Kleingarten nächſtgelegenen
Bahnhofe. Die halben Fahrkarten werden verabfolgt auf Grund
eines für das Kalenderjahr geltenden Dauerausweiſes, den das
für den Wohnort zuſtändige Reichsbahnverkehrsamt ausſtellt und
der mit dem Lichtbild des Inhabers verſehen ſein muß. Nähere
Auskunft über die neuen Tarifbeſtimmungen erteilen die Fahr

Preisräkſel
für clie Bezieker der Halleſeſien Zeitung

Den Beziehern der „Halleſchen Zeitung“
bieken wir eine wertvolle Vergünſtigung in
Geſtalt anſehnlicher Preiſe im Geſamtwerke

von 240000 Mk.
für die beſten Löſungen nachſtehenden Preis
rätſels. Die Preiſe verteilen ſich folgender
maßen:

s erſte Treiſe im Beſamtwerte von 25000 M.

10 zweite v 4000025 dritte 7500050 vierte 100000
Jnsgeſamt 240 000 M.

Dieſe Preiſe werden nach Maßgabe des
Schiedsrichter-Kollegiums, das ſich aus einem
Mitglied unſerer Schriftleitung, einem
Juriſten und einem Bezieher der „Halle
ſchen Zeiktung“ zuſammenſetzt, bis zum
30. Mai d. Js. an die glücklichen Löſer
des Räkſels abgeführt. Die Löſungen und
die Namen der Preiskräger werden ver
öffenklicht. Bedingungen: den Löſungen iſt
die Bezugsquittung ſür Mai beizufügen.
Namen und Löſungen in getrennten Um-
ſchlägen.

Schlußkermin für Einſendungen:
Sonnabend, den 26. Mai d. Js.

Preis Rätſel:
Es iſt der Name eines großen Helden,
Wer kennt den Namen, kann die Taten melden
Von Deutſchlands größtem Sohn?
Wer dieſes kann, der rät die Hälfte ſchon.

Kann man die Heldenzeit noch mal erleben?
Kann man ſich jener großen Zeit ergeben,
Die uns längſt tot erſcheint?
Wer dieſes und das „Wie“ errät,
Der hat den ganzen Sinn erſpäht,
Der weiß, was hier gemeint.

Die „Hall'ſche Zeitung“ will Euch führen
Jn jene Zeit, damit wir ſpüren,
Was einſt war, und was uns kann frommen.
Jhr ſollt Euch hier in ſchön're Zeiten flüchten,
Um Euch in dieſen Nöten aufzurichten,
Jn die wir leider jetzt gekommen.

Wir bikten die verehrken Bezieher
unſerer Zeitung um recht zahlreiche Beteili-
gung an dem Preisrätſel, deſſen Zweck auch
noch ein vakerländiſcher iſt.

Halle a. S., den 17. Mai 1923.

Verſag und Seßriſcleitung

C der „Halleſeſen Zeitung.

Turnen Spiel undSport
Unſere halliſchen Fußball-Maunſchaften

und ihre Pfingftſpiele

Am 1. Feiertag tritt Boruſſia gegen Hellak Berlin auf ſeinen
Sportplatze an. Dieſer Mannſchaſt, die zum erſten Male in Halle weilt, gehtein guter Ruf voraus. Trotzdem erwarken wir unſeren Kreismeiſter auch in

dieſem Spiele in Front.
Sportfreunde haben am 2. Feiertag die rühmlichſt bebanate

Eintracht Hannover nach Halle verpflichtet und führen damit unſerer
Sportgemeinde eine der veſten norddeutſchen Mannſchaften vor. Da die Gäſte
zum erſten Male in Halle ſpielen, ſo läßt ſich über den Ausgang des Sp eles
nichts ſagen. Unſere Sportſreunde werden aber reichlich Gelegenheit haben,
ihr Können an dieſer guten Mannſchaft zu erproben. Das Spiel beginnt
4 Uhr und a a wie das folgende. auf den Kometplatz g'ſegt
worden, um Beſuch der beiden iele ſo bequem als möglich zu geſtalten.

Am 3. Feiertag, oben 624 Uhr, haben die Svortfreunde Gäſte aus
Erfurt hier und zwar V. f. V. Dieſe Mannſchaft vat in den letzlen Wochenausgezeichnete Reſullate ergielt und ſteht in den Thüringer Porkalſp reren unge

ſchlagen an der Spitze.

Halle 96 in der Tſchechoſlovakei
alle 96 hat die Reiſe nach der Tſm ine einem gegr teilzunehmen. Gleich erſtenFaleerag ſtehen Hallenſer F. C. Teplitz gegenüber und werden Mühe

haben, ſich gegen die Teplitzer als eine der noch heute ſtärkſten Mannfch aſpen

zumal Halle 85 ohne nGrüneberg und Compes reiſen muß. Außer Halle 96 mmt noch

auf welche Seite

Süd
kämpften ſie die N

echoſlowalei augeireen,

Brandenburg, Dresden und der VoPlauen an dem Turnier teil. Der g. C.Teplitzanſtaltung die Feier ſeines 20jährigen Veſtehens.

Wiederholnnugsſpiel um die dFuß ueinerſcheſe eweſche

UnionOberſchöneweide gegen ArminiaVieleteld.
Nachdem die Vorrunde um die Bundesmeiſterſchaft zwiund Weſtdeutſchen Meiſter trotz zweimaliger Se n

e el e e en a ewiederholt. Auch diesmal iſt trotz rteils des heimiſchen vBerlin der Ausgang des Spieles ſegr aweifelhaſt. Beide Mannſga
gleich ſtark. Der r wird viel von glücklichen Momenſer r

Ueßlich die h leger.Mannſchaften nach 2 Bochum tſcheidungführen konn ſo muß ichEs r aus e 3 un inidende n. zentſchetden. ervenitaf
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Breitenſträter geſchlagen. Der deutſche Schwergew chtsſäter iſt geſtern abend gegen den ſchwediſchen Shrergechemeſer v V
Wie Jn der achten Runde gelang es Pecſſon, Beeitenſträter k. o.

agen. eUnſere Voransſagen
Sonntag.

3.
Co

amburgGroßborſtel: 1. Rennen: Turzlied Verxbene; 2 RennenStall Beit Jongleur; 3 Rennen Stall Beit Pan Robert; 1 ken
Eierkuchen nuela; 5. Rennen: Stall Belt Queen Henrietta:6. Rennen: Notung Liebhaber 7. Rennen: Goldſtrom Sabah.,

Hannover. 1. Rennen Meilenſtein Eldorado; 2. Rennen Alpenſſerz
Renata; 3 Rennen: Rächer Combattant 4. Rennen: Endegut Perſ

cus: 5. Rennen: Mißgunſt Famos; 6. Rennen: Aladar Condot;
7. Rennen: Maya Lyſander; 8. Rennen: Marasquino Bafſilis!,

Montag.

Hoppegarten: 1. Rennen: Jdealiſt Stall Weil; 2. Rennen SiahWeinberg Eigilbert; 3. Rennen: Ober err Alarid: 4. Rennen: Ab
gott Ordensjäger Hausſreund; 5. Rennen: Czardas Gretel Kasbek-
6. Rennen: Ellen Catania; 7. Rennen: Liktor Turn Fang.

Hamburg-Großborſtel: 1. Rennen: Stall Beit Verbene; 2, Rennen:
Stall Beit Maillkäfer;: 3. Rennen Stall P Blume Stall Veit; 4 Rennen
Liebhaber Atiella; 5. Rennen: Stall J. Blume Pan Robert; 6. Rennen
Notung Samadan; 7. Rennen: Seeräuber Queen Henriette.

MülheimDuisburg: 1. Rennen: Lucie Mazzin; 2. Rennen: Stall
Cleverneß 3. en

München, 20. Mai: 1. Rennen: Kalmaneczi Perpetua; 2. Rennen:
gotante Jnfant 3. Rennen: Snob Cherusker 27 Rennen

ahn; 5. Rennen: Logenbruder Naivez; 6. Rennen: Carlsminde Radu
eſti; 7. Rennen: Strypa 2 Modedame. Ciemſe

Mün 21. Mai: 1. Rennen: Strypa Sternfels; 2. RennenRaduleſti e iegender Aar; 3. Rennen: rentiner m 4. Rennen:
Manrico Terrakotta; 5. Remmen: Metis Kätherl 2; 6. Rennen: Stab
Lindenberg Sambur.

Das unsere Leser sagen
Zur „Bohème“ Aufführung

Am 18. Mai wurde im halliſchen Stadttheater Puccinis
Oper „Bohème“ aufgeführt, das bekanntlich den Schauplatz der
Darſtellung nach Paris verlegt. Trotz der drückenden Beſetzung
im Rhein und Ruhrgebiet und der ſchmachvollen Behandlung
der Deutſchen durch die Franzoſen iſt es geradezu unverſtäno
lich, wie man derartige Opern, in denen die fwangzöſiſche Wache
aufgzieht, auf den Spielplan bringen kann. Man ſolle doch in
der heutigen Zeit alles, was mit den Franzoſen zuſammenhäng;,
vermeiden und ſich auch dem Ausland gegenüber nicht ſolche
Blöße geben, als ob wir nicht gnügend alte ſchöne deutſche
Opern aufzuführen hätten!

Das Wekffer am Sonnkag:
„Hall tt ungW re ex15 rn hin

Das Wetter zu Pfingſten.
Die Ausläufer des nördlichen Tiefs veranlaßten in faſt ganz

Deutſchland noch zahlreiche Regenfälle, die an der gikndun
beſonders ergiebig waren. Dabei hält das kühle Wetter an. Jn
Mitteldeutſchland wurden mittags ſtellenweiſe nur 10 Grad
reicht. Das neue Tief iſt bis zu den FaröerJnſeln vorgedrunge
und zeigt bereits eine nach England reichende Teilbildung. v
die weſtliche Luftſtrömung anhält, ſo wird der Witterun
charakter noch keine weſentliche Aenderung erfahren. n

Vorausſichtliche Witterung am 20. Mai: Noch immer wolkig,
kühl, zeitweiſe etwas Regen.

Nachtdienſt der halliſchen Apotheken. Jn dieſer Wochehaben Nacht- und Sonntagsdienſt: dic ed Wagner Wyehe

RichardWagner Straße 44; Löwen-Apotheke, Brüderſtraße
Süd Apotheke, Rudolf-Haym Straße 32.

er

„Rund um Anhalt“. Am Himmelfahrtstage (10. Mai
veranſtaltete der Klub der Magdeburger Motorradfahrer ge
D. M. V. ſein zweites Rennen „Rund um Anhalt“. Dre 4
anhaltenden Regens ſtellten ſich dem Starter 89 Fahrer. n
viele glaubten, daß nicht ein Viertel der Abfahrenden a
am Ziele ſei, ſo hatte man ſich gewaltig getäuſcht. Nachmi 7
paſſierten das Ziel 25 Fahrer. Darunter waren auder Firma Dahlhelm Hartung, Halle (Saale), geſtarte
„Ziro“-Motorräder, welche als 2. und 4. ihrer Klaſſe e
Ziel kamen. Wenn man berechnet, daß an Fahrer, ſowoh
an das Material ungeheure, ja faſt unglaubliche Anforderung
geſtellt wurden, denn die Straßen glichen zum Teil ein 7
Sturzacker, ſo iſt der Erfolg obiger Firma und des von r
tretenen Fabrikates als ein ſchönes Zeichen anzuſehen. l
„Ziro“Motorrad bewies damit aufs Neue ſeine Zuverläſſigk
und Dauerhaftigkeit.

re r von T h 5 W Wolf. ndemann r o7 uth für Lolales, Kunſt, nter
r

F.
undErich Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kefßes

ſämilich in Halle.
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Zum Heſte

igſten, du Feſt der Freuden,rn W in Wonne geſehn,
jetzt ſind wir im Reiche der Leiden,
da mitten im Lenz wir Wir

ön wie einſt iſt das enDu len in Wald und in Feld,
nur unſere Herzen verglühen
im Wirrſal der friedloſen Welt.
Wir ſind jetzt nicht mehr die Freien
im ſtrahlenden Frühlingsgewand,
drum Pfingſten, ſenk' trauernd die Maien
über Deutſchland, dein unglücklich Land.

Hermann Bismarek,

pfingſten
Skizge von Gertrud Flatau.

Fenſter Bäume, die grün geworden ſind.
den Bäumen, der grüne Raſen, zittert im

die Sonne, die Schatten, taumeln darauf auf und
im ſonnigen Graſe die Kinder, Schatten und Kinder

geln durcheinander, raſtlos vor jungem Lebensgefühl durch
Eonne, dieſelbe Sonne, die heiß auf die Strümpfe

üße fällt.e ein Kind wäre!
die Luft iſt ſüß und voll von Stargeſchwätz, die Lerchen find
Hende Punkte, die ſich in die Bläue verlieren, immer mehr.
en von Menſchen wallfahrten vorbei, in ihrem Lachen, in
helle gleichen fie Engeln im Paradies. Die Luft tönt; ſeit
zuf federleichten Füßen, ſpringen die Kinder.

in dem grünen Graſe, drehen Kinder einen Kreis,
dette, einen Blumenkranz, drehen ſich und jubeln

„Mariechen, warum weineſt du,
weineſt du weineſt du

zwei Mütter kommen. tin Kind naht, ſteht, ſtaunt und iſt plötzlich Blume im Krang.
h Flöre, die vor meinen Augen ſinken, ſeh ich die Frauen
ſeſpräch, bald ſtehenbleibend, bald ſchreitend, näherkommen
wrüberwandeln. Sehe die eine den Kopf wenden und nach

pärts ſprechen: „Hildegard!“
die Kinder jubeln, kein Jubel weiß, wie weh er tun kann.
Hildegard!“ ruft die Mutter lauter. „Du ſollſt herkommen!“
Frauen, ſchon in Neues vertieft, wandeln weiter. Aber
h ſteht die Mutter ſtill, wendet ſich und ruft: „Hildegard,

iunſt du nicht hören. Wirſt du ſofort herkommen
die Kinder in der Ferne drehen noch immer ihren Blumen-

die Stimmen ſchrill vor Glück, fühlen ſie das grüne
um ſich, die grünen Bäume über ſich, über den Bäumen

gwßen blauen Himmel, darinnen die Lerchen jubilieren
jötzlich, in einer unſäglichen Luſt am Leben, werfen ſich alle

Oras.
de Frau wendet ſich und tut, raſch, etliche erzürnte Schritte,
e Züge ſchoß das Blut.
Kommſt du gleich her!“ ſchilt ſie heftig. „Kommſt du ſofort

Vie ſiehſt du aus Was für Finger. Wirſt du die
t vom Kleide laſſen! Großer Gott, das Kleid. Geſtern
iſhen. Morgen kann man's wieder tun! Kannſt du dich
nicht in acht nehmen ungezogenes Kind! Wird's bald
leber den Raſen, langſam, mit ſchleppenden Schritten kommt
find herein; eine Gwoßſtadtblüte, ſchmächtig und lieblich, wie
einem ſchwachen Winde dahergeweht.
das Köpflein immer tiefer geſenkt, wie im Welken, die

e in fließende Tränen gedrückt, daß vom Geſicht nur eine
des bitterlich geſenkten Mundes übrigbleibt, kommt es

s iſt herzbetrübend, wie dies kleine Menſchenglöckchen ſeine
de zu Grabe läutet.
Sein Kleid hat ein paar Grasflecke, vielleicht nur, ach, was
ein paar kleine grüne Grasflecke gegen eine große Freudel!
die Mutter dreht ſich noch eirmal um. „Warte!“ ſagte fie
un du nach Hauſe kommſt!“
Still, die Hände vor den Augen, in einer bedrückten Entfer-
z folgt das Kind.

Der Weg iſt ſtill, die Raſenflächen leuchten.
kin Fenſter
Und vor dem Fenſter Bäume, die grün geworden find.
die Sonne brennt ſo golden und macht meine Lider ſinken

mein Kopf ſinkt meine Hände ſinken
kine Tür öffnet ſich hinter mir, eine Geſtalt ſteht darin
geliebte Geſtalt und verhält reglos ein Weilchen die

mzüge, ehe ſie behutſam haucht:
Shläfft du, Liebſter?“
Je Sonne, der Himmel, leuchten inbrünſtig herein.

eder, weit hinten, ſingen die Kinderſtimmen:
„Mariechen, warum weineſt du,
weineſt du weineſt du?

de hebe die Lider nicht, ich lächle nur, und ſie ſieht es. Jch
rtete nicht, und ſie verſteht mich. Jhr Kopf iſt bei meinem
mere Atemzüge ruhen nebeneinander.

im Innern noch die Spur eines bitterlich geſenkten
e fühle ich ihn, den Geiſt dieſes Tages: den Geiſt aus
aber Liebe, des Pfingſten über den Tag hinaus; ſpür ich hell
das Licht das ſanfte Fühlen:

Nß Liebe nehmen dürfen ſelig; ſie geben können ſeliger;
geben dürfen und nehmen können, aber das Seligſte iſt.

Das Heſt der Verſöhnung
Skizze von Wilhelm Herbert.

kie hatten miteinander die Jugend durchmeſſen und waren
t ins Feld gezogen, als der große Ruf erging für

nd vaterland. Das Trommelfeuer adelte ihren Freund-
un

r döbtic hieß es, wir hätten den Krieg verloren. Sie be
t freilich nicht. Sie und tauſend andere hatten ihn

beſtem Herzblut gewonnen. Der Friede kam, der kein
a ar, ſondern ein Hohn auf all das, was je friedliebende
n empfunden hatten.

v et nach dem Frieden war da, in der das Unglück des
e eine ſchwere Krankheit über dem Lande lag.
wollten ſie gleich vielen Millionen das Befte, das

ne erſtehen ihror geknechteten Heimat. Aber ein blauer
hel mehr über ihnen, der die Ziele klar erkennen ließ.
w ſtak im Nebel ſah jeder einen anderen Weg

n Fenſter
nd vor dem
der Raſen unter

Parteiführer wurden ſie beide der hüben, der drüben.
Vor erregten Menſchen hielten ſie heiße flammende Reden
aus dem tiefſten Herzen heraus. Der eine wollte, was der andere
wollte. Nur das Mittel dazu ſahen ſie anders.

So redeten ſie. Die Freundſchaft verwandelte fich in Haß
Das Nebeneinandergehen war zu einem Gegeneinander ge
worden und der Feind, dem die Spione das zutrugen, freute ſich
darüber.

Pfingſten kam das heilige Feſt der tauſend Zungen, in
denen einſt die große Menſchenliebe zu den Scharen geſprochen

e.
Und alle hatten ſie verſtanden. Denn die Sprache der Liebe

kennt keine fremden Laute.
Sie aber verſtanden ſich nicht mehr.
Jn zwei nahe bei einander liegenden Sälen hielten ſie ihre

Pfingſtverſammlungen. Und jeder redete ſeine Pfingſtrede und
legte den Hörern ſeine Anſchauungen ins Herz und verwarf die
des anderen und ſtreute Haß aus, weil er den Haß ſür die Liebe
hielt. Denn die Sinne waren ihnen beiden verwirrt.

„Toſender Beifall war bei dem einen geweſen. „Brauſende
Zuſtimmung hatte der andere geerntet.

Dann gingen ſie beide heim. Als ſie einander begegneten,
wichen ſie ſich ſcheu und trotzig aus und jeder machte einen
großen Umweg, um den anderen nicht mehr zu treffen. Denn
ſie wohnten nahe beieinander.

Der Zufall aber der Zufall, der tatſächlich Schickſal war,
führte ſie in dieſer ſchweigenden Nacht während des langen

Heimweges auf eine Ruhebank zuſammen, wo ſich erſt der eine
ſetzte, dann der andere, keiner den anderen bemerkend, bis fie
ſich plötzlich gegenſeitig fühlten und erkannten.

Jeder wollte aufſpringen und weggehen.
Jeder blieb ſitzen. Denn über ihnen ſtand eine deutſche

Pfingſtweihenacht mit hunderttauſend rein leuchtenden Sternen.
Wie damals
„Weißt du noch“ ſagte plötzlich der eine.
„Damals in Flandern“ der andere.
Dann redeten ſie. Keine großen Volksreden. Abgeriſſene

Sätze, die wärmer und wärmer und wärmer wurden. Je ein-
facher und ſchlichter ihre Worte klangen, deſto vertrauter wurden
ſie ihnen, bis ſie ſich plötzlich wieder verſtanden wie einſt.

Und wieder wie einſt ſprachen ſie eine Sprache die Pfingſt-
ſprache der Bruderliebe.

Kommt, laßt ſie uns hören!

wie traumesfern klingt Pfingſt-
melodie

Das Waldhorn rief mich aus der Nacht
Nun dröhnt von alten Hymnen
der Dom, und in des Morgens Pracht
helldunkle Orgelſtimmen
ſich ſchwingen aus der Tiefe
da wär's, als ob's mich riefe

Die Blüten flammten; es harfte ſo laut,
es tanzte in allen Gaſſen
Pfingſtbräutigam und Pfingſtbraut,
unter all den bunten Grimaſſen
dumpf wie aus Erdentiefe
da wars“ als ob's mich riefe
Mein Herz ſtand ſtill, ich ſink in die Knie
wer biſt du, wehe Geberde?
wie traumesfern klingt Pfingſtmelodie
da preß' ich mein Herz an die Erde:
o Vaterland! leis aus der Tiefe:
„dein Vaterland als ob's mich riefe

Hans Benzmann,
äDö

Das Pfingſtwunder
Von Dr. W. Sauer.

Ueberall da, wo es um die Frage der Weltanſchauung geht,
ſcheiden ſich von vorneherein die Geiſter in zwei Gruppen. Zu
der einen Gruppe gehören die Menſchen, die die Welt und das
Leben ſchlechthin ſo nehmen, wie es ſich ihnen unmittelbar dar
ſtellt die nichts ſehen, als „Natur“, „Materie“ und die keine
anderen Geſetze anerkennen als ſolche, welche ſich ans der
empiriſchen Erfahrung ableiten laſſen. Zu der anderen Gruppe
dagegen gehören alle die Menſchen, die aus der Regſamkeit des
Ceiſtes in der Materie auf das Wirken einer ſelbſtändigen,
höheren, geiſtigen Kraft ſchließen, die an ſchöpferiſche Jdeen
und an begeiſternde Jdeale glauben. Der überzeugte und wahr-
haftige Jdealiſt kann nicht. gleichzeitig „Materigaliſt“ ſein, ſo
wenig wie der überzeugte Materialiſt an Jdenle zu glauben
vermag.

Darum werden auch die, welche ihre Weltanſicht nur nach
der Natur orientieren und ihre Erkenntnis allein aus der Er-
fohrung nehmen, alles Ueberſinnliche, alles, was ans Wunder-
bare grenzt, ablehnen, während den Jdealiſten der Glaube an
das Wunder durchaus verſtändlich und natürlich erſcheinen muß.
Denn, ſobald das Gebiet der bloßen Erfahrung überſchritten
iſt, ſobald Sehen und Wiſſen aufhören, tritt der Glaube in
Wirkſamkeit. Und das Wunder iſt des Glaubens liebſtes Kind!

Wer daher mit einer ideell orientierten Weltanſchauung
an die Welt der Wunder herantritt, für den hat das Wunder zu
nächſt garnicht den Zauber des Wunderbaren, denn für ihn ent
wickelt ſich eben alle Tätigkeit des Geiſtes nach Geſetzen, die
außerhalb unſerer ſinnlichen Wahrnehmung, außerhalb unſerer
bloßen Erfaßrung liegen. Was ihn an dem „Wunder“ inter-
eſſiert, iſt lediglich die Form, in der es ſich dartut.

Worin aber liegt nun das Unfaßliche, Unbegreifliche, das
Wunderbare des Pfingſtwunders?

„Es geſchah ſchnell ein Brauſen vom Himmel, als eines ge-
waltigen Windes, und erfüllte das ganze Haus. Und es er-
ſchienen ihnen Zungen zerteilt wie von Feuer und er ſetzte ſich
auf einen jeglichen unter ihnen. Und wurden alle voll des
heiligen Geiſtes, und ſingen an zu predigen mit anderen Zungen
nach dem der Geiſt ihnen gab auszuſprechen.“

So ſchreibt der fromme Apoſtel, als er jener großen Stunde
ſich erinnert, in der er ſich und die Brüder zum erſten Male
innerlich bereitet ſah, mit beredten Worten und volltiefer gläu-
biger Begeiſterung Zeugnis von dem Meiſter ablegen zu ſollen.
Und was war jene Kraft, die die Apaoftel in ſich wirkſam fühlten

T

Brot des Lebens, ich bin das Licht der Welt. Es war dieſelbe
Kraft, aus der Luther das religiöſe Selbſtprieſtertum ſchuf, die
Freiheit des Chriſtenmenſchen. Es war dieſelbe Kraft, aus dex
Schiller ſang:

Nehmt die Gottheit auf in euren Willen
Und ſie ſteigt herab von ihrem Thron.

Es war dieſelbe Kraft, aus der Fichte als das höchſte Men
ſchengiel verkündete: Das Streben nach dem Gotterfülltſein. Es
iſt dieſelbe Kraft, die heute noch überall und immerfort da wirk
ſam iſt, wo ſich Menſchenleben über das bloße Erfahrungsleben
erhebt, wo ſich geiſtige Freiheit und geiſtige Selbſtändigkeit
ſchöpferiſch entfaltet.

Darum werden auch die geiſtigen Menſchen
neue ſich wieder an der alten Pfingſterzählung von der Aus-gießung des heiligen Geiſtes erfreuen und Se wie aus ihr
nehmen, mögen die anderen heute wie damals auch ihren Spott
treiben und ſprechen: ſie ſind voll ſüßen Weines!

allerlei pfingſtbräuche
Man ſoll nicht ſagen, daß unſere Zeit proſaiſch ſei. Ein

jedes Feſt, dos im Jahresr eigen an uns vorüberzieht, wird ge
bührend empfangen. Wir beſchränken uns freilich nur auf in-
terne Familienfeiern, Ausflüge uſw. doch in anderen Gegenden
wird Pfingſten in ganz anderer Weiſe gefeiert. Jm nordweſt
lichen Europa z. B. wird Pfingſten perſonifiziert und der
blühende Wonnemonat zu einem richtigen Pfingſthimmel ge
ſtempelt. Jrgend ein ausgewählter Jüngling aus dem Dorf-
wird ganz in Laub gehüllt und vor das Dorf hinausgetrieben.
Auf dem Rückwege wird er unter lautem Jubel ins Waſſer ge-
worfen (natürlich, ohne dabei ertrinken zu müſſen), um für das
Jahr Fruchtbarkeit und Segen zy holen. Anſchließend an dieſe
Zeremonie findet ein Wettrennen zu Pferde ſtatt, das mit dem
Kranz- oder Boſſelſtechen verbunden iſt. Alle Burſchen des
Dorfes müſſen ſich daran beteiligen. Der Sieger iſt nächſtes
Jahr Pfingſtkönig. Jn dieſer Würde ſucht er ſich eine Pfingſt-
königin und mit dieſer gemeinſam leitet er die Feſtarrangements
nach eigenem Geſchmack und Mutwillen. Jn einigen Ortſchaften
in Hannover, Weſtfalen und der Pfalz finden am Pfingſtmorgen
große Umritte (Pfingſtritte) ſtatt. umkreiſt zu Pferde die
Saatfelder und Wieſen der Gemeinde und treibt zum erſtenmal
das Vieh auf die Weide hinaus.

Aber es wird noch poetiſcher. Eitle Mädchen (vielleicht auch
Jünglinge) wandern frühmorgens heimlich vor die Stadt, baden
den entblößten Körper im Maientau, trinken wohl gar den Tau
von den Gräſern, um ſich ewige Schönheit und Jugend zu ſichern.

Jn Heſſen, Weſtfalen und dem Rheinland kennt man eine
ganz reizende Sitte, die unter dem nicht verratenden Namen
Maifeuer oder Mailehen im Volke bekannt iſt. Jn der Nacht vor
dem Pfingſtfeſt wandern die Burſchen und jungen Mädchen vor
das Dorf auf den Anger, möglichſt auf eine Anhöhe und ent-
zünden dort ein großes Feuer. Ein verheirateter Mann hält
nun die Mädchen ſcherzhalber den Burſchen feil und die Vurſchen
können ſich das begehrte Mädchen „kaufen“. Mit den Worten

Heute zum Lehen,
Uebers Jahr zum Ehen

tut er die beiden zuſammen. Wenn das Mädchen nicht will,
kann es den Burſchen ablehnen. Jm anderen Falle als Zeichen
der Zuſtimmung den Lehnſtrauß am Hut des „Lehngemahls“.
Dieſe beiden Zugeſprochenen müſſen nun das ganze folgende
Jahr zuſammengehen, und dürfen bei Feſtlichkeiten nur mitein-
ander tanzen. Und am Pfingſtmorgen pflanzt der Burſch vor
dem Kammerfenſter ſeines Mädchens „„Pfingſtbaum“,
deſſen Gedeihen von den verliebten Augen mißtrauiſch oder
änſtlich beobachtet wird. Aber meiſtens kommt es nach Ablauf
des Jahres wirklich zur Ehe.

Der heimliche fröhliche Pfingſtzauber hat ſich bis ins ferne
Sibirien geſtohlen. Dort iſt der Frühling ein doppelt heiß er
ſehnter Gaſt, da das Klima rauh und kalt iſt und die Natur 8
bis 9 Monate ihr winterliches Ausſehen behält. So iſt Pfingſten
dort ſo recht das Feſt ſonnigſten Lebenserwachens mitfühlender
Menſchenliebe. Und in jene menſchenkahlen, armen ſibiriſchen
Dörfer flüchtete ſich ein wohltätiger Pfingſtbrouch. Eins der
ärmſten, aber hübſcheſten unverlobten Dorfmädchen tut ſich ein
prächtiges Kleid an, und zieht, von vielen geputzten Mädchen
begleitet, durch das Dorf. Vor jedem Haus ſteht das Pfingſt-
mädchen ſtill, ihre kleinen Begleiterinnen ſingen ſchwermütige
Volkslieder und erhalten dafür kleine Geldgaben. Dieſe werden
alle für das Pfingſtmädchen geſammelt, das ſich früher eine
hübſche Ausſteuer beſchaffen konnte, aber die jetzigen traurigen
Verhältniſſe werden wohl auch dieſen Brauch auf ihrem Ge-
wiſſen haben und das ruſſiſche „Pfingſtmädchen“ wird wohl nur
noch vom Hörenſagen bekannt ſein.

Vom Bücherttſeh
Um Bach und Beethoven. Novellen von Matthäus Gerſter, Wilhelm

Sictrer, Zu S r S u Se Ha uee Mit 2 Bild-afeln. erlag Strecker u. öder, art. albleinen S3z3,50 mal S. Z. des V.V. urts v Renvand G
Mit großem Geſchick hat der Herausgeber zwei Große der muſikaliſchen

Welt in den Mittelpunkt des novelliſtiſchen Geſchehens geſtellt und er führt ſo
den Leſer in ſechsfacher Spiegelung nicht nur den Künſtlern und ihrem Werk,
fondern auch dem Menſchlichen in ihnen näher. Es entſtand hier ein Buch
voll Muſik und erfüllt von reiner edler Menſchlichkeit, das ſowohl den Freund
der Muſik, wie den der Literatur in gleicher Weiſe anziehen wird.
„Der Geldſeind“, Roman von Otto So yka, Verlag Ullſtein 2Schlüſſelzahl zurzeit 1500. z nagein. Preis 3 Mart

In dieſem Buche ſchildert Soyka ungemein ſpannend, in ihren Einzel
hetten phantaſtiſch die merkwürdigſten Begebenheiten, deren das
Problem der Vermeidung von Kraftverluſt bei guten Werken iſt. Ein junger
Tankbeamter gelangt auf abenteuerliche Weiſe zu einer rieſigen Summe Geldes,
die er in ganz kurzer Zeit mit Hilfe eines wohlorganiſierten Straßenjungen
lorps, überall Freude bringend, verwendet. Ueberaus packend ſind die Ein
hotten dieſes Buches, durch das ein Hauch glühender Menſchenliebe weht.

immer aufs

v n Zwingli, von Profeſſor Walther Köhler. H. Haeſſel Verlag
ig.

Die Geſtalt des großen ſchweizerifchen Reſormators Zwingli iet in Er gli ſeinWirken in Stadt und Stadtſtaat Zürich, die Ausbreitung ſeiner Wirkſamkert
a die Schweiz, Deutſchland und darüber hinaus, iſt der Jnhalt dieſes
Buches, das in gedrängteſter Kürze alle Seiten ſeines Weſens, alle Phafen
ſcines Werkes und die weitverzweigten Kanäle ſeines Einfluſſes zeigt, in
wahres und äußerſt lebendig wirkendes Porträt dieſes eigenen Kopfes.
Dito Rung: Als die Waſſer ſielen. Ueberſetzt von Erwin Magnus. Etwa

400 Seiten. 8. Halbleinenband. 1923. Berlin W. 30. olksverband
der Bücherfreunde, Wegweiſer-Verlag, G. m. b. H.
Während die Welt verblutete, ging es auch in den neutralen Ländern

heiß zu; zwar nicht auf den Schlachtfeldern, doch auf den Borſen und in den
Hontoren. Nicht zum wenigſten im kleinen Dänemark, in deſſen Händen ſich
der Schlüſſel zur Oſtſee befand, und das wähnte, die dominierende Stellung,
die es dieſer Bevorzugung verdankte, auch in Zukunft besalten zu fönnen.
Nirgends gedieh das Sehiebertum üppiger als hier baut

m r 1 2 2 I 7 8 e 3 p 7 r 4 enEin Gefühl der Gottesnähe war -es, die Wirkſomfeit einer Kraft, barone“ prunkvollere Schlöſſer. Sie ließen wart anſegen, hie We Jelro

die mit überragender Lebendigkeit dem Allgeiſt entſtrömte! Es Lerren des 18. Jahrhunderis und jnhren in Luxusgutos wir amerikaniſche
W v Milliardäre. Bis der Tag klam, da die WaI er uwar dieſelbe Kraft, aus der Jeſus ſagen konnte: Jch bin das barſten. In dieſe Zeit des Die 3 Sekhrt uns Otto
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Walhalla Lichtſpiele. Das Programm dieſer W bringt einenW T Nielfen „Di e T uge rn ar o ar L: eeger

nzerin, die durch Kunſt und Schönheit die Liebe eins recchenPlantagenbeſitzers gewinnt und ihm als Gattin nach Sädamerika folgt wird
gezeigt. Unglück und Leid m erfahren, ihr Gatte und ihr klwerden ermordet. Noch mehr e ſie itsnheil ſtürzt Wer ſie ein, ſo daß ſie ſchließl

endlich einer ſorgloſen Zukunft entgegenſfehen. Anßtzer dieine Groteske mit Charlie Eyapin gnſeehme 5

T., Leipzigerſtraße. Der vom „Klafſenkampf“ als der erſte Sowjet
film mit großem Tantam en „Poliluſchka“ erweiſt ſich als ein
ganz beachtliches Durchſcheittswerk, die deutſche Lichtbildinduſtri zweifel
los unzählige wertvollere entgegenſtellen kann. Und zwar was Darſiellung,
Technik und Motiv anbelangt. Wenn das hieſige lomnuniſ ſche Blatt ſchreibt,
daß der Fitm „ein Zeugnis der gewaltigen, künſilertſchen Schöpferkraft, die
die Revolution in Rußland ausgelöſt hat“ ſei, ſo kann es damit noch nicht
weit her ſein, was dem Nichtkommuniſten ja eine bekannte Tatſache iſt. Aner-
kennt ſoll werden, daß der Film ſich frei hält von einer bewußten tendenziöſen
Einſtellung. Man ſoll ihn ſich ſehr wohl anſehen, da er ein recht anregendes
Spiegelbild der kulturellen und ſozialen Verhältniſſe des Rußlands um 1830
gibt. Zugrunde liegt dem Werke eine Novelle des Grafen Tolſtoi, die das
tragiſche Schickſal eines Leibeigenen behandelt. Vordem unterhält der be
liebte Filmhumoriſt Leo Peukert vier Akte hindurch das Publikum aufs beſte
in dem Luſtſpiel „Seine Doppelehe“.

Jm C.-T. in der Großen Ulrichſtraße gab es wieder einmal Maſſen
andrang. Ein Zeichen, welchen Anllang die beiden erſten Teile der Vampyre
von Newyork „Die Huronen“ gefunden haben. Auch im dritten und vierten
Teil iſt es wiederum die Natürlichkeit, die die Rekordleiſtungen lollkühnſter
Wagniſfe, im Verein mit der überaus ſenſationellen Handlung, geſpielt durch
allerlei humorvolle Beigaben des kleinen Jim, feſſelt und trotz ſeiner Länge
nicht ermüdend wirkt. Daß es endlich gelingt, die Verbrecherbande unſchädiich

machen, und den wahren Bruder in letzter Minute aus höchſter Geſahr zu
befreien, war von allem Anfang an nicht anders zu erwarten. Wenn auch
bier manches Unmögliche möglich gemacht worden iſt, ſo geſchah es um dew
Nahmen des Ganzen würdig zu ſchließen.

U. T., Alte Promenade. Der 3. Teil des Abenteurerfilms „Die Frau
mit den Millionen“ vetitelt „Konſtantinopel--Paris“ reiht ſich, was Jnhalt
nd Aufmachung angeht, würdig an die beiden vorhergec,angenen Teile an.
Wieder eine Fülle, rollſter Abenteuer, in denen das Ganze einem vefriedigen
ren Ende zugeführt wird: die erſchwindelten Millionen des Pariſer Petroleum
konzerns werden ihren rechtmäßigen Eigentümern wieder zugeführt, hie bisher
fingierte Petroleumquelle wird wirklich entdeckt und der Vater der Fürſtin
Zmaragda mit ſeinen unglücklichen Landsleuten der Freiheit wiedergegeben.
Und als die Sylveſterglocken wieder in Paris läuten, ſchließen die beiden
Kameraden in Not und Glück, Hardington und Smaragda. den Bund fürs
Leben. Das Programm bringt weiter ein Drama „Lebensglut“. Es ſtielt
in Artiſtenkreiſen und behandelt mit brutaler Offenheit die komiſche Auf
ſaſſung, die in dieſen Kreiſen oft über Liebe und Treue zwiſchen Mann und
Weib zu finden iſt.

Die C. T. Ligſtſpiele am Riebeckplatz bielen mit ihrem neuen Pro
gramm Stunden echten Kunſtgenuſſes in der Erſtaufführung des vochdrama
tiſchen Singfikms in 6 Akten „Es kommt der Tag Unter Mitwirkung
von Herrn Kammerſänger Maxim Roſſi und Frau Kammer-

Königsberg.

ſängerin Dr. Seybold aus Berlin wirt die dramatiſche Wuchtver einzelnen Szenen mächtig und überwältigend Der junge Dichter
Gert Völkert (Carl Beckerſachs) liebt die Tochter Maria des Profeſſors
Mannings. eund, der Maler Franz von Gronau, hat ſein Herz eben-
falls an der hü n Maria Mannings verloren, vnd die beiden Freunde
werden Rivalen. re Leidenſchaſt treibt ſie an die 5ußerſle Grenze der Ver-
nunft, bis es eines Tages zwiſchen den entzweilen Freunden zum Duell
kommt, in welchem Völkert durch einen Lungenſtich ſchwer verwundet wird.
Nach Geneſung wird durch Fäden der Wirrn's, die das Schidkjal webt,
die Verlobung Völkerts und Marias zerriſſen. Maria geht ins Kloſter. Jhre
Lebenskraft iſt gebrochen, und Völkert, der ſpäter in der Erkennins aller
Jrrungen die Geliebte dem Kloſter entführen will, findet nur eine von des
Lebens Stürmen zermürbte Menſchenblume vor, deren letzte Schönheit ſchwindet,
deren Tag gekommen iſt. Das Luſtſpiel „Fräulein Witwe“ bildet das Gegen-
teil dem ernſten miſpiel des Programms. Direkter Schur iſt wie immer
der Höhepunkt des ühnenaktes. Als Aba Abdallah zwingt er das noch von
dem Film begeiſterte Publikum zu erſchütternden Lachſalven

Vereins- Nachrichten
„Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

Unſere große Mitgliederverſammlung findet ſchon am Don-
nerstag, den 24. Mai, abends 8 Uhr im großen Saale des
„Neumarktſchützenhauſes“, Harz, ſtatt. Tagesordnung: 1. Ver
anſtaltungen. 2. Unſere Stellungnahme zu den Stadtverordneten-
wahlen. 3. Verſchiedenes. Zur Denkmalsweihe der 75er am
Sonntag, den 27. Mai, treten wir geſchloſſen um 8.15 Uhr an
der Moritzburg an. Jedes Mitglied hat die unbedingte Pflicht,
zu erſcheinen.

V. f. L. 96. Mittwoch, den 23. Mai, abends 8 Uhr, außer
ordentliche Generalverſommlung. Tagesordnung: Vorbereitung

des denſpiels um die Deutſche Meiſterſchaft. Er-
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder Pflicht. Alle agktiven Mannſchaften
haben reſtlos zu erſcheinen.

Aus Mitteloerctſchlano
Die Eckartsburg als Jugendherberge

und Landjn endheim
Am Sonntag, den 13. Mai, fand auf der Eckartsburg unter

Leitung des Bezirksjugendpflegers Oberlehrer Hemprich eine
Verſammlung ſtatt, die den Zweck hatte, die Vorbereitungen zur
Einrichtung der Burg als Jugendheim und Jugendlandheim zu
treffen. Die Verſammlung war von Jugendgruppen aller Ver-
bände und Erwachſenen (Jugendpflegern, Vertretern von Be
hörden) ſehr ſtark beſucht; außer dem Kreiſe Eckartsberga waren
vertreten: Weißenfels, Merſeburg, Halle a. S., Zeitz, Naumburg,
Köſen, Apolda, Weimar, Erfurt, Freyburg u. a. Als Vertreter
des Verbandes der deutſchen Jugendherbergen Mittelelbe war
Lehrer Hoffmeiſter- Magdeburg anweſend. Die Verſamm-
lung begann um 3 Uhr nachmittags, aber ſchon ſeit 12 Uhr waren
die verſchiedenſten Jugendgruppen aus Nah und Fern mit ihren
Wimpeln eingetroffen. Der Bezirksjugendpfleger hielt den orien
tierenden Vortrag über den beabſichtigten Plan des Ausbaues
und Aufbringung der Mittel. Es wurde beſchloſſen, eine Ver
einigung zum Ausbau der Eckartsburg zur Jugendherberge
und zum Jugendlandheim zu gründen. 70 Perſonen traten der
Vereinigung ſogleich bei. Es wurde ein geſchäftsführender Vor
ſt an d gewählt, Vorſitzender Rektor Schoepke-Eckartsberga, Schatz-
meiſter Lehrer EvenAuerſtedt. Dem Vorſtand wird ein Beirat
beigegeben, an deſſen Spitze der Regierungspräſident ſteht. Der
Jahresbeitrag ſoll mindeſtens 1000 Mark jährlich betragen. Es
ſoll ein Aufruf an alle beteiligten Behörden, Verbände uſw er-
gehen. Eine im Burghofe ſofort vorgenommene Sammlung
und Zeichnung von Mitgliederbeiträgen ergab die ſtattliche
Summe von einer Viertelmillion Mark. Alle Freundeder Sache werden gebeten, dieſes treffliche Werk kräftig zu unter
ſtützen. Zahlungen haben zu geſchehen auf das Konto Eckarts-
burg der Kreisſparkaſſe Cölleda.

t. Schwarzburg, 17. Mai. (Vom Schwarzburgbund.)
Der „Schwarzburgbund“, eine Vereinigung von ungefähr 30
deutſchen Studentenverbindungen hält in der kommenden Pfingſt-
woche wiederum eine Tagung in unſerem Orte ab. Damit
ſoll die Weihe des Gefallenendenkmals des Bundes und des
Ehrenhains für die aus der Gemeinde im Weltkriege Gefallenen
durch eine zu ſammenhängende Feier verbunden werden. Als
Zeitpunkt hierfür iſt der Freitag nach Pfingſten nachmittag
3 Uhr vorgeſehen.

E.rfurt, 17. Mai. (Der verboxte Daumen.) BeimBoxen zog ſich der Schloſſer G. eine Daumenverſtauchung zu.
Um ſich die Unfallverſicherung zu verſchaffen, gab er dem Polier
gegenüber an, der Unfall ſei bei dem Beſteigen einer Leiter ge-
ſchehen. Doch die Boxerei blieb kein Geheimnis und ſeitens der
Berufsgenoſſenſchaft wurde gegen G. Anzeige wegen verſuchten
Betruges erſtattet. Das Schöffengericht verurteilte G. zu 50 000
Mark Geldſtrafe.

Erfurt, 18. Mai. (Waffenfunde.) Am Mittwoch mittag
wurde von der Erfurter Kriminalpolizei in einem Parkgrund-
ſtück im Steiger, unter Dielen verſteckt, ein Waffenlager

Don gehe c ins Sftaciftheater
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gefunden. Die Waffen wurden beſchlagnahmt und i
Gewahrſam der Polizei genommen. Gefunden wing
anderem zwei ſchwere Maſchinengewehre, ein Sch
gewehr, 25 Gewehre M 98 und eine größere
granaten. Feſtſtellungen zur Ermittlung der Ei
im Gange.

Hoburg, 18. Mai. (Das verkannte Ofenrohhiefiger Jagdpächter, der die Abſicht hatte, ſich in ſene ä
Unterfränkiſchen liegenden Jagdgebiet wohnlich einzuri Miern i
mit einem höchbepackten. Wagen, auf dem ſich auch ein en, fuh
befand, nach Hauſe. Das ganze war mit einer Plane Ofenret
nur hinten ſchaute das Ofenrohr, einem Kanonen e
heraus. Vorne ſaß zufällig ein Mann mit einer Mit
und Mantel, rückwärts der Jagdpächter mit ſeiner In
ſo daß die Einwohner den Wagen für eine ſehr den
Waffenſchiebung hielten. Aus drei Bezirken zugleich wu aht
dem Bezirksinſpektor ſchleunigſt telephoniert, aber der r
Geſetzes konnte ſich zur Beruhigung der aufgeregten 6 n de
ſehr bald von der Gefahrloſigkeit der vermeintlichen g

überzeugen. Ranor

De
n u

wiermaſh
Anzahl du

gentümer in

Bevölkerungszunahme in Wien. Nach einer vorlàyßZuſammenſtellung der Ergebniſſe der jüngſten Volkszähe v
gibt ſich gegenüber der letzten Zählung im Jahre 1920 ar
völkerungszunghme in Wien von 28 413 Einwohnern wer
1,2 Prozent. Wien zählt gegenwärtig 1 863 739 Bewohne, 3
Fahre 1910 betrug die Einwohnerzahl 2 031 498, er. J

Das teure Rindfleiſch, das man bisher zur Bouillon
kochte, verwende man lieber zum Braten oder als Soßenſleſ
denn gute Fleiſchbrühe kann man heute ohne Fleiſch betng
und billiger aus Maggis Fleiſchbrühwürfeln bereiten. Sie J
mit beſtem Fleiſchextrakt hergeſtellt, enthalten auch die nht
Gemüſeauszüge und Gewürze und geben nur dur leh,
gießen mit kochendem Waſſer augenblicklich delikate
fertige Fleiſchbrühe zu Trink- oder Kochzwecken.
lohnt ſich.
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Gummi-Bieder, nur Gr. FteinatraßeAbt, Foklen billig.

ſten Transport

ferde,
ſchwere und mittelſchwere, von 3 bis 6 Jahre alt.

Acker- und Rollwagenpferde.
in verſchiedenen Farben.
Garantie zum möglichſt billigen Preis zum Verkauf i
Könnern, Hotel zum Boek, Fernſprecher 345.

d. Tykotzki, Serbſt (Anh.).

MerinoFleiſchſchaf:stammſchäferei

ſütergut ODpin

(Saalkreis)
8 km vom Hauptbahnhof Halle a. S.
und 5 km von Station Niemberg

(Strecke Halle-Magdeburg).

Die diesjährige Verſteigerung von etwa
10 Jährlingsböcken findet am

Sonnabend, den 26. Mai,

um 11 Uhr vormittags
Sämmtliche zur Verſteigerung kommenden

ohren,

ſtatt.

Böcke ſind angekört von der Hochzuchtabteilung diedes Provingialſächſiſchen Schaſenchter Ver 8—10 160—200 000 r r
bandes, Landwirtſchafts:ammer Halle a, S. 1012 200240 000 M. Interſchiede)

Wagen ſtehen zur Verfügung um 9 Uhr 1214 240280 Seni en Arie gut dem
Hauptbahnhof Halle a. S. 14-16 2380340 t adeni 340-- 400 000 M. en Den el welche etwas kochen kannun 16-20 1060- 400000 m. hre e ne d. Furſaal Bad Laxter

Beſitzse:
H. von ZaKrzewseküi.

h ſchaſftsregiſter Nr. Länd-

Am Dien stag, den
22. ds. Mts. erhalte ich in
Könnern, Hotel zum
Boel, einen friſchen gro

Nur
beſte Qualität, Holſteiner, däniſche und Belgier,

Mehrere Paßpaare und
Dieſelben ſtelle ich mit voller

n

Ferkel
der berühmten ſchweren Raſſen preiswert abzugeben.
Verſende hiervon jeden Poſten reell unter Nachnahme.

Garankiere für prima Tiere rAnkunft. Tiere kommen direkt vom Züchter, ſind
ſeuchenfrei, langgeſtreckt, breitbucklig mit Schlapp-

ie beſten zur Zucht und Maſt.
Offeriere wie folgt

6— 8wöchige 130—160 000 M.

Biele Dankſchreiben und Rachbeſtellungen.

h. Forthor d. 6chluß-Holte Weff.

In unſer Genoſſen-
liche Spar und Dar

lebnskafſe Fienſtedt,
e. G. m. b. H. i. Fieuſtedt,

iſt heute folgendes einge W
M tragen: Die Haftfumme
für den Geſchäftsanteil iſt

auf 20000 Mark erhöht
durch Beſchluß der Gene-

ral- Verſammlung vom
11. April 1923.Wettin, d. 11. Mai 1923.

Amtsgericht.

Kchtung!
Verpächter!

In allen Pachterhöh-
ungs u. Jnventarfragen
wende man ſich an die

Nachrichtenſtelle der
Jnventarabteilung des

u

v. Hinnigerode-Wollershauzen
in Silkerode I b Zwinge
(Südharz).

kabrhyelände

4—6 Morgen groß, mit oder ohne Auf-
bauten, jedenfalls mit Bahnanſchluß, in

18
zu kaufen geſucht.
Verkäufer kann das Grundſtück auch

i in eine aufſtrebende Aktien- GeſellſchaftReichsſchutzbundes einbringen. Angebote ſind zu richten
land wirtſchaftlicher unter K. D. 7447 an Rudolf Mosse,

Verpächter, Freiherr Köln.

R mit Geſuch
Wohn ung Schlamm

auch unmöbliert)
in gutem Hauſe, möglichſt in der Gegend
Hofjäger, für bald oder ſpäter zu mieten
Gefl. Ang. erbeten nach Thomaſinsſtr. 50

[e]pm—r r r Offizier unſu ald nmöglichſt 2 möbl. Zimmer, benutzune

während einiger Abendſtunden Biete:
Miete, freie Heizung, Beleuchtung u. Sonn
mittagstiſch. Offerten unter Z. 3135 an
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Aolt, Herr (laudwirt) gen
ſucht nur in gutem Hauſe1—2 behaal. möblierte Hausda

geſucht, die imſtan

Jagdgewehr,
guter Hühner- Zwilling,

zu verkanfen.
Albrechtſtraße 7.

liefertTorfſtreu, et
Jakob Blocher.,Halle a. S. Tel. 5981.

empfiehlt wieder

ruhen ſſers.
belgiſche,

ſchwediſche u.
I d e bis e tin n h Gldenburger e. u etgi 2 g Pfſe dprima weſtfäliſche erdo inng als Verkäu

und hannoverſche

3'/jähriges belgiſches Fohlen,
braun, garantiert fehlerfrei, angelernt, ſowie ein
älteres bolſt. Pferdverkauft V. Reif. Niemberg.

Zimmer,
elektr. Licht, gute Lage meinen kleinen Ha
Angeb. unt. Z. 3131 an neben meiner le
die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. Frau ſelbſtändig

r JEtellen-Geſuche 4 bevorzugt. Gefl.
zrtzäniteſcen

Erfahrener Veamter, renzen erbeten
28 Jahre alt, 7 jährige an die Geſchſt. die

Verwalter d
auf mittl. Gut mit Rüben- Mehrere
bau. Vertrauenswürdig- belgiſche
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Kaufe échlachtpferde
owie völlig geſunde

ſofort zur Stelle.

(Preiserhöhung vorbehalten):
pro Stück ab hier.

chtungzu ſehr hohen
Bei Notſchlachtungen u

Roßſchlächterei Franz Vogoel,
Tel. Ammendorf 58.

keit abſolut. Offert. unt.
H. G. 6130 an „„Ala“,

verkauft paarweiſ
einzeln,

Hamburg 36.

bar böl
Jnuger verh. Maun

reiſen. iucht ſofort Stellung als

Schillerſtr. 42, Te
bei nat.-geſ. Herrſchaft.
Bed. Wohn. Off. u. 2.3133
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u. B. B. 2821 an Rudolf Hosse, Brüderſtr. 4.
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